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38 Sie ©cftweiger ipebamme (Rr. 5

ftat oft meftr feft leimige Vefdjaffenfteit, eë ftammt
auë ber ©cfticftt grcifcften bet beränberten ©e»

bärmutterfcftleimftaut (ber hinfälligen haut) unb
anberfeitë ber fêapfel beë ©ieë, bie beibe uor»
maîerwcife miteinanber berflebt fein faßten.
Sinen folcften intereffanten Faß ^obe id) beob=

achtet : eine gran mit ©ebärmutterfatarrft be»

ftaubelte ich, Üe würbe gu früftgeitig fcftwanger.
(Racft girfa bier DRonaten ging eine giemlicfte
SRenge glüffigleit ab, fo baft man eine geftt»
geburt erwartete. Slber troftbem babei bie ©e»

bärmntter beuttieft an ©röfte abgenommen ftatte,
ging bie ©d)Wangerfcftaft weiter unb fcftlieftticft
würben grotllinge geboren.

@ë fann aber aueft baë falfcfte ffrit^twaffer
auë bem gmifd;eitrautn gmifeften ber Slberftaut
unb ber Söafferftaut fommen ; unb enbticft ïann
in ber ©dpoangerfdjaft baë wabre ffrueftt»
waffer abgeften unb boeft bie grueftt nod) tan»

gere geit leben bleiben; fcfttiefttidf geftt fie
bann ab itt (form einer fog. trodenen ©eburt,
wobei oft ber gt ltd) durften eine befonbere napf»
artige Form geigt.

Stud) bie falfcfte, b. ft. gu tiefe Slnfieblung
beë grucfttfudjeuê ift in eingelnen ffäüen woftl
eine Folge einer folcften erfranften ©ebärmutter»
fcftleimftàut. Verwacftêungen ber ©iftüßeu unb
beë grud)t!udjenë finb aueft ftierfter gu reeftnen.

(Solche Sîatarrfte fönnen ferner frühzeitigen
Vlafenfpruttg infolge mangelftafter Slusbitbung
ber ©iftitflen, SBeftenfcftwäcfte unter ber ©eburt,
(Racftgeburtëftôrungen gur ffolge ftaben.

SInberfeitë ift ber ©influft ber ©eftwanger»
feftaft auf bie befteftenbe ©ebärmutterentgünbuug
aueft lein günftiger: eë fommt gu (Blutungen
in ber ©eftwangerftftaft, bann gu wieberftolten
Feftlgeöitrlett ; unb banaeft gu einer Verfcftlimme»

rung beg tatarrfteë. ©benfo berfeftlimmern fieft

bie Katarrhe beë §at§îanaleg, bie wieberum

gu ©rfeftwerung ber Vefrmfttung führen.
5u ber Sdjeibe unb ber dufteren ©d)am

finben wir in ber ©dpoattgerfcftaft aueft be»

fonbere lïranffteiten. ©ie tonnen auf baë Vor»
ftanbenfein oon befonberen ©rregern gurüdge»
führt werben, wobei aber bie ©egenwart einer
Vafterienart nicht fd)ott bebeutet, baft biefe bie

©dftulb an ber fêranffteit trägt. @o finben wir
eine Vlâëcftenfranffteit ber ©efteibenfeftteimftaut,
bie in iftren gwei oberen Stitteln ftarf gerötet
unb mit Keinen fteßgraublauen Vlaëcftert be»

bedt ift. SBetttt man biefe anftidftt, fo entweieftt
ein @a§. Ser SlnSfluft ift babei ftar! feftaumig.
(Ricftt nur Batterien, fonbern aud; fyabenpilge
werben oft in ber feftwangerett ©djeibe ge=

funben. ©in weiterer (ßarafit ift ein eittgefligeë
Sebewefen auë bent Sierretd), bie Thrichomo-
nas vaginalis. Siefe Sufuforie finbet man aber
nieftt nur bei ©dpoangeren, fortbern fie fefteint
efter berbreitet gtt fem unb im Stilgemeinen
feine ftöfteren ©rabe Don ©rfranfttng fterbor»
gurufen. @ë ift ein mifroffopifeft fleitteë ©ebitbe

bon obaler Form mit garten ©eiftelfäben in
einer gaftl öon 1 big 3.

Sie fpilge, bereu ©rwäftnuug getau würbe,
fönnen bie ©cfteibenfcftleimftaut in fform bon
runblidjen ober obalen platten bebeden; bei

feftr uttreinlicften ffrauett fönnen biefe mit
©eftmiere befteftenb au» fytuft unb abgeftoftenen

gellen audft bie äuftere ©eftam bebeden, in
Form bon (Bitgrafeu äftrtlicft bem ©oor ber
fleinett Einher.

Vei retgenbem gtuft entfteften oft an bem

Saturn fogenanute Feigwargen, blitmenfoftl»
ähnliche ©ebitbe, bie fpäter bon felbft gttrüd»
geften fönnen.

Virgo ®
Die gefundemoccadufrende Kaffeefurrogafmifchung

von Hunderftaufenden täglich gerioßen./£ Kg.Pkl. 1.50

1012

Bücfcertis®.
Dr. SBitftelm ©tefel,

„Briefe cm eilte IButter", Sein, itleittliinbalfer
(3Benbepunft»Verlag gürid) unb Seipgig)

33rofd^iert g-r. 2.30, ©anjletncn gr. 3.50.

8n biefen SSriefen fpridjt fid; ber beriiftmte
SBiener Sterbenargt feffelnb unb anregenb über
©rgieftungêprobleme be§ grûftfinbalterë auë.
Sie reieften ©rfaftrungen, bie oiefer ©eetenargt
in Softrgeftnten gewonnen ftat, bilben bie ©runb»
tage biefeê SBucftleinë, über bem alë ©eleitwort
ber ©aft „©rgteftung gur Siebe bureft Siebe"
fteften fönnte. 8m Sntereffe einer aud.) feelifcft
gefunben neuen ©eneration möcftten wir biefer
35eröffentlid)tmg weitefte Verbreitung wünfeften.
Sie feftr anfpredjeitbe äuftere Sluëftattung unb
ber erfreulidft niebrige $rei§ werben ftiergu
aueft baë iftre tun.

äitiuifi). fifüatnittftuitrfitt.
(Sinlabung

Sur

34- 'Sclcgicrfcn» unb <&encralücr»
fammlung in (Bafel

Qlitmtag unb ©icnstag ben 13-/14.3uni 192Î
in ben Räumen ber Qîiuftermcffe.

f^raftanbett für bic (Mcgiertenüerfanimfung*
<32îontag ben 13. 3uni 1Ô2T, nad»nittags 15 21ftr.

1. Vegrüftung bureft bie (ßräfibentin.
2. Sßaftl ber ©timmettgäftlerinnen.
3. 2tppeü.
4. 8aftre3bericftt pro 1926.
5. Saftreërecftnung pro 1926 unb 3teöiforin=

nenberieftt.
6. S3erid)t über baë geitungëunterneftmen pro

1926 unb Vericftt ber Üteoiforitmen über
bie (ftetftnung 1926.

7. Vericftte ber ©eftionen.
8. Slnträge beë gentralôorftanbeë unb ber

©eftionen.
a) beë gentralôorftanbeë :

@ë fei mit ben Unfallberfiifterungëge»
fellfiftaften SBintcrtftur unb gürieft ein
Vertrag abgufcftlieften, naift meteftem fitft
ajîitglieber bei biefen ©efetlfcftaften gegen
Unfälle unb für haftpflitfttberficfterung
freiwillig berfieftern fönnen, wäftrenb»
bem ber Saffe beë ©djweig. Hebammen»
bereinë eitt beftimmter Seil ber (ßrämien
gufätlt.

1. 9Î a eft t r a g : Ser gentra(=Vorftanb
ftellt noeft ben Slntrag, eë fei baë „S3ücft=

lein beë Säuglings", mit Sept bon
herrtt Dr. med. SB. ©iegfrieb, Äinber»
argt in Sern, bureft ben ©eftweig. heb»
ammenberein gu bertreiben. (Sie Ver»
ftanblungen über biefen ©egenftanb finb
erft ©nbe Slpril gum Slbfd)luft gefommen,
fo baft eë unë unmöglicft war, ben Sin»

trag fefton in ber Stpritnummer befannt
gu geben. Ser gentralborftanb.)

b) ber ©eftionen:
l.Sfturgau: Unfere ©eneralberfamm»

lung für baë Saftr 1928 möiftte in Vern
ftattfiuben, ba ben hebammett ©elegen»
fteit geboten würbe, bie ©eftweig. Sluê»

ftedung für Frauenarbeit gu befueften.
2. SBallië : Saê Obligatorium gum Vei»

tritt in bie ©eftweig. hebamtnenfranfen»
faffe foß für bie SBaßifer hebammen
aufgeftoben werben.

3. giiriift: @ë foß Slttgeftörigen bon
hebammett ber gutritt gu ben Ver»
ftanblungen am ©eftweig. hebammentag
unterfagt fein.

*3fn tejjter Summer tjtcfi e§ trrtiimlicijerrtjctfe „(Berterat-
berfammtung".

II. 3îad)trag:
4. Vafel: @ë fei ein Seil beë Kapital»

ginfeS unfereë Vereinëbermôgenë, fo eë

9îot tut, bagu gu berwenben : arme
mitteflofe ©eftionen gu unterftüften, iftnen
eine ©piftengmüglicftfeit gu befeftaffen unb
gur SSaftrung iftrer hebammenintereffen
auch finangieß beigufteften. (Sa biefer
Slntrag erft naeft Vebaftionëfdjluft ein»

gereicht würbe, fonnte er in ber Slpril»
uumnter nieftt meftr berüäficfttigt werben.

Ser gentralborftanb.)
9. SBaftlborfefttag für bie Vebifionëfeftion ber

Vereinëfaffe.
10. Veftimmung beë Orteë ber näd;ften Sele»

giertenberfammlung.
11. Umfrage.

îraftaubcit für bic ©eiteralüeifammhntg
5>icn»tag ben 14.3unî 1Ô2T, bormitfags 10 Ys ülftc.

Siefe Verftanblungen finben ebenfaûë in beu
(Räumen ber (Dcuftermeffe ftatt.

1. Vegrüftung.
2. SBaftl ber ©timmengäftlerinnen.
3. ©eneftmigung beë (protofoûë ber teftten

Setegierten» unb ©eneralberfammlung.
4. 8oftreëberi(ftt.
5. (Recftnungëabnaftme pro '1926 unb (Rebifo»

rinnenberitftt.
6. Veridjt über baë geitungëunterneftmen pro

1926.
7. Vericftte unb Slnträge ber Selegiertenber»

fammlung.
8. SBaftl ber (Rebifionëfeftion für bie Vereinë»

faffe.
9. Veftimmung beë Orteë ber uäcftften Sele»

gierten» unb ©eneralberfammlung.
10. Umfrage.

(Sraftanbenltfte für bic franfeuittffe.

1. Slbnaftme beë ©efcftaftêbericftteë.
2. Slbnaftme ber Saftreërecftnung unb Vericftt

ber (Rebiforen.
3. SBaftl ber (Rebiforen für bie Äranfenfaffe.
4. Veurteilung bon (Refurfen gegen ©ntfefteibe

ber firanfenfafte»Somtniffion.
5. Slntrag ber ©eftion Sfturgau : ©ë foß baë

Saggelb auf 2 Fr- rebugiert werben unb
bafür foß bie Sîaffe Slrgt unb Slrgnei über»
neftmen.

6. Verfcftiebeneë.

Frau Slderet, (ßräfibentin.

gur Orgauifierung biefer Veranftattungen
ftat bie ©eftion Vafel=@tabt fotgenbeë (ßro»
gramm feftgefeftt:

1. Slbftolen ber ßoßeginnen am Vaftnftof.
2. 3lnffud;en ber Ouartiere, wo jeber eingelnen

Kollegin ©elegenfteit geboten ift, ein ßRittag»
effen naeft Velieben einguneftmen.

3. Selegiertenberfammlung unb (Racftteffen in
ben (Räumen ber SRuftermeffe. (JSreië 5 Fr.
für ein (Rad)teffen. (Racftfter gemütlicfter
Slbenb bafelbft.

gweiter Sag:
1. Früftftüd im goologifeften ©arten, gefpenbet

bon ber ©eftion
_

Vafel »Stabt (morgenë
8—9 Uftr, Veficfttigung beë gur geit präeft»

tigen Siergartenë).
2. ©eneralberfammlung, anfcftlieftenb SRittag»

effen, ebenfallë in ben (Räumen ber SRufter»
nteffe. ßRittageffen gu 5 gt.

(Rocftmalë wirb bringenb gebeten, fieft läng»
ftenë bis 30. angumelben bei gfraw (Sßujer-

(ßräfibentin ber ©eftion Vafel, Felbberg»
ftrafte 4, Selepfton ©afran 15.19, ^afef.

Sie ÜRuftermeffe ift mit Sram (Rr. 1 unb 2

bireft gu erreidften. SBir bitten bie Soßeginnett
recht gafttreieft gu erfeftetnen. Sie ©eftion Vafel»
©tabt wirb fieft aße 3Rüfte geben, bie Seil»
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hat oft mehr schleimige Beschaffenheit, es stammt
aus der Schicht zwischen der veränderten Ge-
bärmutterschleimhant (der hinfälligen Haut) und
anderseits der Kapsel des Eies, die beide
normalerweise miteinander verklebt sein sollten.
Einen solchen interessanten Fall habe ich
beobachtet: eine Fran mit Gebärmutterkatarrh
behandelte ich, sie wurde zu frühzeitig schwanger.
Nach zirka vier Monaten ging eine ziemliche
Menge Flüssigkeit ab, so daß man eine
Fehlgeburt erwartete. Aber trotzdem dabei die
Gebärmutter deutlich an Größe abgenommen hatte,
ging die Schwangerschaft weiter und schließlich
wurden Zwillinge geboren.

Es kann aber auch das falsche Fruchtwasser
aus dem Zwischenraum zwischen der Aderhaut
und der Wasserhaut kommen; und endlich kann
in der Schwangerschaft das wahre Fruchtwasser

abgehen und doch die Frucht noch

längere Zeit leben bleiben; schließlich geht sie

dann ab in Form einer sog. trockenen Geburt,
wobei oft der Fruchtkuchen eine besondere
napfartige Form zeigt.

Auch die falsche, d. h. zu tiefe Ansiedlung
des Fruchtkuchens ist in einzelnen Fällen wohl
eine Folge einer solchen erkrankten Gebärmutter-
schleimhaut. Verwachsungen der Eihülleu und
des Fruchtkuchens sind auch hierher zu rechnen.

Solche Katarrhe können ferner frühzeitigen
Blasensprung infolge mangelhafter Ausbildung
der Eihüllen, Wehenschwäche unter der Geburt,
Nachgeburtsstörungen zur Folge haben.

Anderseits ist der Einfluß der Schwangerschaft

auf die bestehende Gebärmutterentzündung
auch kein günstiger: es kommt zu Blutungen
in der Schwangerschaft, dann zu wiederholten
Fehlgeburten; und danach zu einer Verschlimmerung

des Katarrhes. Ebenso verschlimmern sich

die Katarrhe des Halskanales, die wiederum

zu Erschwerung der Befruchtung führen.
In der Scheide und der äußeren Scham

finden wir in der Schwangerschaft auch
besondere Krankheiten. Sie können auf das
Vorhandensein von besonderen Erregern zurückgeführt

werden, wobei aber die Gegenwart einer
Bakterienart nicht schon bedeutet, daß diese die

Schuld an der Krankheit trägt. So finden wir
eine Bläschenkrankheit der Scheidenschleimhaut,
die in ihren zwei oberen Dritteln stark gerötet
und mit kleinen hellgraublauen Bläschen
bedeckt ist. Wenn man diese ansticht, so entweicht
ein Gas. Der Ausfluß ist dabei stark schaumig.
Nicht nur Bakterien, sondern auch Fadenpilze
werden oft in der schwangeren Scheide
gefunden. Ein weiterer Parasit ist ein einzelliges
Lebewesen aus dem Tierreich, die Nbriebomo-
nas vassinaà Diese Jususorie findet man aber
nicht nur bei Schwangeren, sondern sie scheint

eher verbreitet zu sein und im Allgemeinen
keine höheren Grade von Erkrankung
hervorzurufen. Es ist ein mikroskopisch kleines Gebilde

von ovaler Form mit zarten Geißelfäden in
einer Zahl von 1 bis 3.

Die Pilze, deren Erwähnung getan wurde,
können die Scheidenschleimhaut in Form von
rundlichen oder ovalen Platten bedecken; bei

sehr unreinlichen Frauen können diese mit
Schmiere bestehend aus Fluß und abgestoßenen

Zellen auch die äußere Scham bedecken, in
Form von Pilzrasen ähnlich dem Soor der
kleinen Kinder.

Bei reizendem Fluß entstehen oft an dem

Damm sogenannte Feigwarzen, blumenkohlähnliche

Gebilde, die später von selbst zurückgehen

können.

Vlkliv O
Dis gààmoccaciàà Xààwgàllckmg
von Hunàllaulencien tsgiicii zenàn.^ XgM. 150

1042

kUOtNiSG.
Dr. Wilhelm Stekel,

„Hriese an eine Mutter", Will, Minkindatter
(Wendepunkt-Verlag Zürich und Leipzig)

Broschiert Fr. 2.30, Ganzleinen Fr. 3.50.

In diesen Briefen spricht sich der berühmte
Wiener Nervenarzt fesselnd und anregend über
Erziehungsprobleme des Frühkindalters aus.
Die reichen Erfahrungen, die oieser Seelenarzt
in Jahrzehnten gewonnen hat, bilden die Grundlage

dieses Büchleins, über dem als Geleitwort
der Satz „Erziehung zur Liebe durch Liebe"
stehen könnte. Im Interesse einer auch seelisch

gesunden neuen Generation möchten wir dieser
Veröffentlichung weiteste Verbreitung wünschen.
Die sehr ansprechende äußere Ausstattung und
der erfreulich niedrige Preis werden hierzu
auch das ihre tun.

Schweiz. Hànmmwerà
Einladung

zur

34. Dslsgisrtsn- und Generalver¬
sammlung in Basel

Montag und Dienstag den 13./14. Zum 1927

in den Ääumsn der Mustermesse.

Traktande» für die Delegiertenversammlung*
Montag dsn 13. Juni 1927, nachmittags IS Uhr.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1926.
ö. Jahresrechnung pro 1926 und

Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1926 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung 1926.

7. Berichte der Sektionen.
8. Anträge, des Zentralvorstandes und der

Sektionen.
a) des Zentralvorstandes:

Es sei mit den Unfallversicherungsgesellschaften

Winterthur und Zürich ein
Vertrag abzuschließen, nach welchem sich

Mitglieder bei diesen Gesellschaften gegen
Unfälle und für Haftpflichtversicherung
freiwillig versichern können, währenddem

der Kasse des Schweiz. Hebammenvereins

ein bestimmter Teil der Prämien
zufällt.

I.Nachtrag: Der Zentral-Vorstand
stellt noch den Antrag, es sei das „Büchlein

des Säuglings", mit Text von
Herrn Or. mock. W. Siegfried, Kinderarzt

in Bern, durch den Schweiz.
Hebammenverein zu vertreiben. (Die
Verhandlungen über diesen Gegenstand sind
erst Ende April zum Abschluß gekommen,
so daß es uns unmöglich war, den
Antrag schon in der Aprilnummer bekannt

zu geben. Der Zentralvorstand.)
b) der Sektionen:

1.THurgau: Unsere Generalversammlung

für das Jahr 1928 möchte in Bern
stattfinden, da den Hebammen Gelegenheit

geboten würde, die Schweiz.
Ausstellung für Frauenarbeit zu besuchen.

2. Wallis: Das Obligatorium zum
Beitritt in die Schweiz. Hebammenkrankenkasse

soll für die Walliser Hebammen
aufgehoben werden.

3. Zürich: Es soll Angehörigen von
Hebammen der Zutritt zu den
Verhandlungen am Schweiz. Hebammentag
untersagt sein.

'In letzter Nummer hieß es irrtümlicherweise „General-
Versammlung".

II. Nachtrag:
4. Basel: Es sei ein Teil des Kapitalzinses

unseres Vereinsvermögens, so es
Not tut, dazu zu verwenden: arme
mittellose Sektionen zu unterstützen, ihnen
eine Existenzmöglichkeit zu beschaffen und
zur Wahrung ihrer Hebammeninteressen
auch finanziell beizustehen. (Da dieser

Antrag erst nach Redaktionsschluß
eingereicht wurde, konnte er in der
Aprilnummer nicht mehr berücksichtigt werden.

Der Zentralvorstand.)
9. Wahlvvrschlag für die Revisionssektion der

Vereinskasse.
10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.

Traktalldeu für die Generalversammlung
Dienstag dsn 14. Juni 1927, vormittags 19'/- 2lhr.

Diese Verhandlungen finden ebenfalls in den
Räumen der Mustermesse statt.

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme pro '1926 und

Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1926.

7. Berichte und Anträge der Delegiertenver¬
sammlung.

8. Wahl der Revisionssektion für die Vereins-
kaffe.

9. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegierten- und Generalversammlung.

10. Umfrage.

Traktandenliste für die Krankenkasse.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisoren.
3. Wahl der Revisoren für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Antrag der Sektion Thurgau: Es soll das

Taggeld auf 2 Fr. reduziert werden und
dafür soll die Kasse Arzt und Arznei
übernehmen.

6. Verschiedenes.

Frau Ackeret, Präsidentin.

Zur Organisierung dieser Veranstaltungen
hat die Sektion Basel-Stadt folgendes
Programm festgesetzt:

1. Abholen der Kolleginnen am Bahnhof.
2. Aufsuchen der Quartiere, wo jeder einzelnen

Kollegin Gelegenheit geboten ist, ein Mittagessen

nach Belieben einzunehmen.
3. Delegiertenversammlung und Nachtessen in

den Räumen der Mustermesse. Preis 5 Fr.
für ein Nachtessen. Nachher gemütlicher
Abend daselbst.

Zweiter Tag:
1. Frühstück im Zoologischen Garten, gespendet

von der Sektion Basel-Stadt (morgens
8—9 Uhr, Besichtigung des zur Zeit prächtigen

Tiergartens).
2. Generalversammlung, anschließend Mittagessen,

ebenfalls in den Räumen der Mustermesse.

Mittagessen zu 5 Fr.
Nochmals wird dringend gebeten, sich längstens

bis ZV. Mai anzumelden bei Iran Meyer-
Har«, Präsidentin der Sektion Basel, Feldbergstraße

4, Telephon Safran 15.19, Hasel.
Die Mustermesse ist mit Tram Nr. 1 und 2

direkt zu erreichen. Wir bitten die Kolleginnen
recht zahlreich zu erscheinen. Die Sektion Basel-
Stadt wird sich alle Mühe geben, die Teil-
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ueßmerinnen in jeber öinftcßt gu beliebigen.
Hebammen mittellofer ©eftionen erhalten grei=
quartier bei borßeriger rechtzeitiger Énmelbmtg.

$ludj mir beilüden tiefe (Gelegenheit nocßmalg,
inbem mir münfcßen, bie roerten Kolleginnen,
tu SSafet recht zahlreich begrüben ju tonnen,
unb tonnen mir fie einiger gemütlicher ©tunben
berficßecn. 9ltfo auf SBieberfeßn in Safet!

SRit fottegialen (Grüsen!
SBoßten/SBinbifcß, ben 8. 3Rai 1927.

gär ben gentratborftanb :

Sie ißräfibentin : Sie ©etretärin:
grt. 2Rarti. grau (Günther.

Krankenkasse.
@r!ran!te äRitgtieber:

grt. (Groêjean, Seöaij in @t. Stubin (iReuenb.).
grau ©Ottenbach, Süricß.
grau SButtfcßteger, Starburg (Slargau).
grt. gaßbinb, dabog ((Graubünben).
grau £>aa§, Safet.
grau Stuer, Sftamfen (©chaffhäufen).
grt. SBinMer, SRatang ((Graubünben).
grau SRößt, Stuerßofen (dßnrgau).
grau ÜIRütter, SBattbad) (Stargau).
grau grutiger, tRinggenberg (Sern).
grau Schäfer, Rurich.
grau Sucher, Sern.
grau Bohrer, 2Ruri (Sern).
grau Stcïeret, SStntertßur (Zürich).
grau Sieber, Steißlingen (Rurich).
grau SRonnier, Siet (Sern).
grau tftuetfcßi, äihücß.
grau 3Bßß, (Güngberg (©otothurn).
grau SKüßer, Selp (Sern).
ÏRme. Serronb, Suiffenê (greiburg).
grt. görg, Surgborf (Sern).
grau ©täbter, lintereggen (dßurgau).
grau Söttter, SRauren (dßurgau).
grt. Unternäßrer, 9lomoog (Suzern).

grau £ämti, ©onbitlier (Sern),
grau Sttbiez, Safel.
grau (Gßfin, ißrattetn (Safettanb).
grau Sachter, SBeggig (Suzern).
grau SBpß, iRiggtgberg (Sern).
SDîCte. Sßriftin, Saufanne.
SDÎtte. (Golat), Se ©entier (Saub).
grau Seu, ^emmental (©<haffhaufen).
grt. SBenger, Sern.

Stugemetbete SBöcßnerinnen:
äRme. Süßet, Se SReuret (gribourg).
SRme. ©ocßet, Stppteg (Saub).

ffltr.»3îr. (Eintritte:
231 ©chmefter SRarie fjüger,

SRüßtebacßftraße 88, güricß. 13. Stprit.
350 grt. Sina (Gugger, gng (Sern). 14. Stprit.

6 grt. gba tßignet, Matérnité Neuchâtel
7. Stprit.

Seien ©ie ung herzlich mitttommen

NB. grt. 3mahlen, (Genf, ift gebeten, ihre
Slbreffe an grt. Kirchßofer in SBinterthur ein»

Zufenben.

die Kranletifûffeïommiffiott in SBinterthur :

grau Slderet, tßräfibentin.
grt. ©mma Kirchhof er, Kaffierin.
grau tftofa Stanz, Stftuarin.

VereiM$nad)rl®feti.
,5eMi0tt Jlargan. die Serfammtung bom

28. Stprit im .fmtet gücßgtin in Srugg mar
feßmaeß befucht. der angefagte Sortrag bon
£>errn dr. ©arbach hätte mirMicß mehr Kotle»
ginnen intereffieren bürfen, benn er mar für
atte bon ßoßem SBert. SBir berbanfen Çerrn
dr. ©arbach ben lehrreichen Sortrag aufg
märmfte unb hoffen, eE merbe ung ein anber»
mal auch mieber zur Serfügung ftehen mit
feinem SBiffen unb können.

SRacß StbroicMung ber draftanben mürben
atg delegierte nach Safel gemäßtt: grt. Saum»

berger, ©chöfttanb, ißräfibentin, unb grau @ee=

berger, §o Iberbaut, Kaffiererin.
Stuf batbigeg SBieberfeßen in Safet, gßr lieben

Kolleginnen. der Sorftanb.
<$eltfi0tt Jippeujeit. droh beg fcßönen grüß»

tinggraetterg mar unfere Serfammtung in drogen
nur feßmaeß befucht. die draïtanben marett
rafch erlebigt. Sltg delegierte nach Safel mürbe
grau SRotari in drogen gemähtt unb atg näcß=
fter Serfammtunggort ©t. (Gatten beftimmt.

Um 3 Uhr erf<hien ôerr Dr. med. Kißmann
unb hielt ung einen furzen, zeitgemäßen Sor»
trag über Slbortug. dem Referenten fei auch
an biefer ©teile ber befte danf auggefproeßen.
die girma (Gatactina fanbte ein umfangreießeg
ißafet mit SRufterbücßgti unb Sigfuitg, meld)
teßtere ung borzügtieß munbeten. Stuch ber
girma (Gatactina fei befteng gebanft.

@g folgte ein gemütlicßeg Sßtauberftünbcßen
unb mit gegenfeitigen beften SBünfcßen zer*
ftreuten mir ung mieber nach alten bier SBinben.

der Sorftanb.
<S0&tt0tt Bafel-Ätabt. Slm 25. SRai finbet

unfere ©ißuug mie gemohnt im grauenfpitat
ftait. da eg bie tehte bor ber (Generatberfamm»
lung ift, bitten mir bie Kolleginnen, boch ZU
erfcheinen, ba noch mancheg zu befprechen unb
ZU orbnen ift unb gemiß ift jebe gerne bereit,
Zur Serfcßönerung ber dagung in unferer ©tabt
am jRßein 8" helfen, u>o eg uot tut.

SRit fottegiatem (Gruß!
der Sorftanb.

,5eßft0# H>Cïtt. Sin ber ©ihung bom 4. SOÎai

mar teiber nicht feßr große Seteitigung. $err
Zahnarzt ©ngetod) referierte übet bie „Qatjti*
heitfunbe unb berengortfehritt ber teiltenSaßre".
der Sortrag fanb eine aufmerffame Quï)ôtev=
fc^aft. SBir berbanfen benfetben an biefer ©tette
befteng.

Sttg delegierte nad) Safet mürben grau
Sucßer unb grau ©icher gemähtt. SBir hoffen,
baß noch biete Kolleginnen fid) in Safet ein»5* fje mi^e.n auê ^>rer 5ßra?i§' ba^ eine aufseregte, nerböfe ©<hmangere^ill -Pîv »^/vvllîUlllvU vii 3haen biet meßr ©chmierigfeiten berurfaeßt, atg eine, bie rußig unb

tapfer ift, unb ©ie miffen auch, baß ftarfe (Getränfe in bie äRuttermucß übergehen.
daß auf eine ©eßmangere unb erft reeßt auf einen Säugling ein fo aufregenbeg (Getränf mie Kaffee feine gute SBirfung ßat, bag brauchen

mir Sßnen nicht erft zu bemeifen, benn ©ie haben eg fieß jebenfaßg feßon fetbft gefagt ober eg beobachtet.
der gemößnticße Kaffee entßätt bag §erz= unb Sîerbengift Sojfeïn, bag übrigeng aueß bem SRagen meßt beförnmlicß ift. degßatb berbietet

ber Slrzt fcßmädhlicßen, ßerzteibenben unb nerböfen ißerfonen ben Kaffee.
©ießer ift in bieten gälten bie atieinige Urfadje ber unerftärtichen Unruße eineg ©äugtingg nur barin zu fueßen, baß bie ftittenbe SRutter

ZU biet ober zu ftarfen Kaffee getrunfen ßat. Stucß bamit fagen mir Sßnen moßt nießtg SReueg, ©ie merben eg feßon fetbft beobachtet haben.
@o merben bureß bie llnfenntnig ber SRütter bie Sterben beg Kinbeg feßon im ©äugtinggatter überreizt, unb bann rounbern fieß gefunbe

©Itern, marum bie Kinber troß fonftiger befter tßftege fcßmäcßlich unb nerbög bleiben.
SBeit nun Sßre Stimme bei ber Seratung ber SRütter bietfa^) meßr gilt, atg bie Slnorbnungen beg Strzteg, fo möcßten mir ©ie auf unferen

coffeïnfreien Kaffee £>ag aufmerffam maeßen, aug bem bag Soffeïn entfernt ift, oßne baß (Gefcßmad unb Stroma irgenbmie beeinträchtigt merben
Stuch fouft unterfeßeibet er fid) in nießtg bon anberem gutem Kaffee.

der coffeünfreie Kaffee fpag mirb bom Slrzte auch £erz= unb Sterbenteibenben erlaubt, unb ift ißm ßoeßmittfornmen für foteße Patienten,
weit er ißm bie SRögticßfeit gibt, ißnen entgegen zu fommen. SBir möcßten ©ie bitten, bett coffeïnfreien Kaffee fpag ebenfattg ben Sßnen
anbertrauten grauen zu empfehlen.

gaflg ©ie ißn noch nicht probiert haben, fo empfehlen mir Sßnen, bieg fofort zu tun. Kaffee fpag ßat fieß ban! feiner gefunbßeitticßen nub
gefcßmadlichen Sorzüge feßon fo eingebürgert, baß er in jebem befferen Saben erßättticß ift. Slber aeßten ©ie bitte auf ben SRarnen Kaffee $ag.

SBir bitten ©ie noeß, bie ßoeßroießtige Srofcßüre „SBie !ann man fein §erz bor ©cßaben bemaßren?" zu bedangen, bie ein berühmter
Strzt auf (Grunb langjähriger, praftifeßer ©rfaßrungen gefeßrieben ßat, unb bie Sßnen feßr bieteg fagen mirb, mofür Sßnen bigßer bie ©r=
Märung feßtte. loa Café Baa S. A., ScldttteiUti (Zürld)).

Englers Kinder-Zwiebackmehl
Beste Kindernahrung

1st ein Blut und Knochen bildendes Kindernährmittel allerersten Banges;
darf vom zartesten Alter an gereicht werden. Beim Entwöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte einen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.

H. Engler-Arpagaus' Wwe.
(K 2502 B) St. Gallen Ca Engelgasse 8. 1019

Wo keine Wiederverkäufer, sende von 6 Paketen an franko
durch die ganze Schweiz.

Die Wechseljahre
werden leichter ertragen, wenn
der ganze Organismus durch
zielbewusste Kur gestärkt ist.

Kurtmftalt

F.DANZEi:
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nehmerinnen in jeder Hinsicht zu befriedigen.
Hebammen mittelloser Sektionen erhalten
Freiquartier bei vorheriger rechtzeitiger Anmeldung.

Auch wir benutzen diese Gelegenheit nochmals,
indem wir wünschen, die werten Kolleginnen,
in Basel recht zahlreich begrüßen zu können,
und können wir sie einiger gemütlicher Stunden
versichern. Also auf Wiedersehn in Basel I

Mit kollegialen Grüßen!
Wohlen/Windisch, den 8. Mai 1927.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frl. Marti. Frau Günther.

krsKkeKkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frl. Grosjean, Bevaix in St. Aubin (Neuenb.).
Frau Sallenbach, Zürich.
Frau Wullschleger, Aarburg (Aargau).
Frl. Faßbind, Davos (Graubünden).
Frau Haas, Basel.
Frau Auer, Ramsen (Schaffhausen).
Frl. Winkler, Malans (Graubünden).
Frau Möhl, Auerhofen (Thurgau).
Frau Müller, Wallbach (Aargau).
Frau Frutiger, Ringgenberg (Bern).
Frau Schäfer, Zürich.
Frau Bucher, Bern.
Frau Rohrer, Muri (Bern).
Frau Ackeret, Winterthur (Zürich).
Frau Lieber, Weißlingen (Zürich).
Frau Monnier, Viel (Bern).
Frau Ruetschi, Zürich.
Frau Wyß, Günsberg (Solothurn).
Frau Müller, Belp (Bern).
Mme. Perrond, Vuissens (Freiburg).
Frl. Jörg, Burgdorf (Bern).
Frau Stäbler, Untereggen (Thurgau).
Frau Böttler, Mauren (Thurgau).
Frl. Unternährer, Romoos (Luzern).

Frau Hänni, Sonvillier (Bern).
Frau Albiez, Basel.
Frau Gysin, Pratteln (Baselland).
Frau Bächler, Weggis (Luzern).
Frau Wyß, Riggisberg (Bern).
Mlle. Christin, Lausanne.
Mlle. Golay, Le Sentier (Baud).
Frau Leu, Hemmental (Schaffhausen).
Frl. Wenger, Bern.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Jutzet, Le Meuret (Fribourg).
Mme. Cochet, Apples (Baud).

Ktr.à Eintritts:
231 Schwester Marie Züger,

Mühlebachstraße 88, Zürich. 13. April.
350 Frl. Lina Gugger, Ins (Bern). 14. April.

6 Frl. Ida Pignet, Uatêrnitê kààâtsl
7. April.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Frl. ZWahlen, Genf, ist gebeten, ihre
Adresse an Frl. Kirchhofer in Winterthur
einzusenden.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

yèreiMMGriOà
Sektion Aargatt. Die Versammlung vom

28. April im Hotel Füchslin in Brugg war
schwach besucht. Der angesagte Vortrag von
Herrn Dr. Sarbach hätte wirklich mehr
Kolleginnen interessieren dürfen, denn er war für
alle von hohem Wert. Wir verdanken Herrn
Dr. Sarbach den lehrreichen Vortrag aufs
wärmste und hoffen, er werde uns ein andermal

auch wieder zur Verfügung stehen mit
seinem Wissen und Können.

Nach Abwicklung der Traktanden wurden
als Delegierte nach Basel gewählt: Frl. Baum-

berger, Schöftland, Präsidentin, und Frau See-
berger, Holderbank, Kassiererin.

Auf baldiges Wiedersehen in Basel, Ihr lieben
Kolleginnen. Der Vorstand.

Sektion Appeuzell. Trotz des schönen
Frühlingswetters war unsere Versammlung in Trogen
nur schwach besucht. Die Traktanden waren
rasch erledigt. Als Delegierte nach Basel wurde
Frau Notari in Trogen gewählt und als nächster

Versammlungsort St. Gallen bestimmt.
Um 3 Uhr erschien Herr Dr. meä. Kitzmann

und hielt uns einen kurzen, zeitgemäßen Vortrag

über Abortus. Dem Referenten sei auch
an dieser Stelle der beste Dank ausgesprochen.
Die Firma Galactina sandte ein umfangreiches
Paket mit Musterbüchsli und Biskuits, welch
letztere uns vorzüglich mundeten. Auch der
Firma Galactina sei bestens gedankt.

Es folgte ein gemütliches Plauderstündchen
und mit gegenseitigen besten Wünschen
zerstreuten wir uns wieder nach allen vier Winden.

Der Vorstand.
Sektion Dasel-Stadt. Am 25. Mai findet

unsere Sitzung wie gewohnt im Frauenspital
statt. Da es die letzte vor der Generalversammlung

ist, bitten wir die Kolleginnen, doch zu
erscheinen, da noch manches zu besprechen und
zu ordnen ist und gewiß ist jede gerne bereit,
zur Verschönerung der Tagung in unserer Stadt
am Rhein zu helfen, wo es not tut.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Wem. An der Sitzung vom 4. Mai
war leider nicht sehr große Beteiligung. Herr
Zahnarzt Engeloch referierte über die
„Zahnheilkunde und deren Fortschritt der letzten Jahre".
Der Vortrag fand eine aufmerksame Zuhörerschaft.

Wir verdanken denselben an dieser Stelle
bestens.

Als Delegierte nach Basel wurden Frau
Bucher und Frau Eicher gewählt. Wir hoffen,
daß noch viele Kolleginnen sich in Basel ein-

Hsî» 5bîe» V Sie wissen aus Ihrer Praxis, daß eine aufgeregte, nervöse Schwangere
> Ihnen viel mehr Schwierigkeiten verursacht, als eine, die ruhig und

tapfer ist, und Sie wissen auch, daß starke Getränke in die Muttermilch übergehen.
Daß auf eine Schwangere und erst recht auf einen Säugling ein so aufregendes Getränk wie Kaffee keine gute Wirkung hat, das branchen

wir Ihnen nicht erst zu beweisen, denn Sie haben es sich jedenfalls schon selbst gesagt oder es beobachtet.
Der gewöhnliche Kaffee enthält das Herz- und Nervengift Coffeïn, das übrigens auch dem Magen nicht bekömmlich ist. Deshalb verbietet

der Arzt schwächlichen, herzleidenden und nervösen Personen den Kaffee.
Sicher ist in vielen Fällen die alleinige Ursache der unerklärlichen Unruhe eines Säuglings nur darin zu suchen, daß die stillende Mutter

zu viel oder zu starken Kaffee getrunken hat. Auch damit sagen wir Ihnen wohl nichts Neues, Sie werden es schon selbst beobachtet haben.
So werden durch die Unkenntnis der Mütter die Nerven des Kindes schon im Säuglingsalter überreizt, und dann wundern sich gesunde

Eltern, warum die Kinder trotz sonstiger bester Pflege schwächlich und nervös bleiben.
Weil nun Ihre Stimme bei der Beratung der Mütter vielfach mehr gilt, als die Anordnungen des Arztes, so möchten wir Sie auf unseren

coffeïnfreien Kaffee Hag aufmerksam machen, aus dem das Coffe'm entfernt ist, ohne daß Geschmack und Aroma irgendwie beeinträchtigt werden
Auch sonst unterscheidet er sich in nichts von anderem gutem Kaffee.

Der coffeïnfreie Kaffee Hag wird vom Arzte auch Herz- und Nervenleidenden erlaubt, und ist ihm hochwillkommen für solche Patienten,
weil er ihm die Möglichkeit gibt, ihnen entgegen zu kommen. Wir möchten Sie bitten, den coffeïnfreien Kaffee Hag ebenfalls den Ihnen
anvertrauten Frauen zu empfchlen.

Falls Sie ihn noch nicht probiert haben, so empfehlen wir Ihnen, dies sofort zu tun. Kaffee Hag hat sich dank seiner gesundheitlichen nud
geschmacklichen Vorzüge schon so eingebürgert, daß er in jedem besseren Laden erhältlich ist. Aber achten Sie bitte auf den Namen Kaffee Hag.

Wir bitten Sie noch, die hochwichtige Broschüre „Wie kann man sein Herz vor Schaden bewahren?" zu verlangen, die ein berühmter
Arzt auf Grund langjähriger, praktischer Erfahrungen geschrieben hat, und die Ihnen sehr vieles sagen wird, wofür Ihnen bisher die
Erklärung fehlte. 1°2Z câ kag 5. /I.» Seiamân (Imìch).

Lilglkriî lîîllà-XNààsIiI
vest« «îniiemskrung

Ist ein Liut uncl Unooksn bildendes Xindernàkrmittsi atterersten ikanAe«,'
dart vom zartesten ^tt-r an gsrsiekt vsrdsn. Leim àtioêàen Isistot
msin ?rc>àtct vorzüMeke Dienste. àeken Lie Kitts sinsn Vorsuek

und verlangen Lie franko Dratisprobs-Austsr.

ll. HuKìvr-àpgKaus'
<52S02L) 5î. LsIIvIB L, Dllgelgasse 8. IMS

Rio kein« Vieiisrvsrkäufsr, semis von K Paketen an franko
durvd «lis ganze Sokveiz.
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finbett roerben. Stbfafert ber 93ernermnen mit j
bem erfteri SKorgenfcfenetlmg.

3)er 93 o r ft a n b.

* *
*

§atIo, featto feier — tticfet 3tabio 23ern —
fonbern $ur§ 16 auf 17.

©' gmüetlicfee §od
im ©cfeivetlenmätteli SSertt, 1. Sunt,

©ammetptafe im iöafenfeof bor bem II. Ätafe«
Sßartfaat bi§ 2 UEjr. 3ltfo auf ttacfe Sern.

3Kit ©rufe ËurêtoHegin 3t. ß.

3-«i6urg. Sie freiburgifcfeen
Hebammen feaben ifere Serfammlung am 6. Stprit
um 2 Va Ufer im §fegienifcfeen Snftitut in 5ße«

roüe§ abgefealten. Sie ißräfibentin eröffnete
bie ©tfeung unb banfte ben 9Jtitgtiebern für
ifer ©rfcfeeinen. @ie entfcfeutbtgte bie Samen
lieberer unb ißianlionS, bie wegen Stanffeeit
abmefenb raaren; bie Serfammtung roünfcfete
ben ©rtranften batbige unb böllige ©enefmtg.
ßngteicfe gab un§ bie Sßräfibentin Kenntnis bom
^jinfcfeetbe ber grau SanboiS in ißortalban.

Ser Sorftanb macfete bie Semertung, bafe

bie SJtitgtieber bie Serfammtungen biet fleifeiger
befugen foltten. 2Bann merben mir einmal
baS Vergnügen feaben, alle biefe grauen, bie

in ber befcfemerlicfeen SerufSarbeit, bajtt mancfe»

mal unter fefer fcfemierigen Serfeältniffen, ifere

3eit jubringen, einmal bei un§ ju fefeen. @§

märe ficfeer jum Sorteit für biefe alle, menn
fie einmal für ein paar furje ©tunben bie

fiümmerniffe be§ 9ttttag§ bergeffen tonnten.
SBir miffen fefer mofet, bafe eg fcferoer feätt, bie

Hebammen ju berfdfeiebenen SRalen im Safer

ju berfammeln, allein unfere gufammentünfte
bürfen nicfet bernacfeläffigt merben, benn gerabe
feier lernt man ficfe beffer tennen unb gegen«
feitig fcfeäfeen.

Um 3 Ufer featten mir bag Vergnügen, fperrn
Sr. Ségtife ju begrufeen. Dbmofel eg bag erfte
Süfat mar, bafe §err Sr. Séglife ung einen

Sortrag feiett, maren alle gufeörerinnen boHauf
befriebigt bon feinen Slugfüferungen. Stuf SBunfcfe
beg Sorftanbeg feiett ung ber §err Referent
einen Sortrag über: Sruftbrüfenentjünbung,
über ifere Urfacfeen unb mie fotcfee berfeütet
merben fönnen, unb ifere Sefeanbtung.

Stuf eine Slnfrage betreffg Serfeatten ber
Hebamme bei gurüdbteiöen bon ©ifeautreften,
gab £>err Sr. bereitmittigft Slugfunft. Dbmofet
ber Sortrag in beutfcfeer ©pracfee gefealten
mürbe, berftanb eg ber Referent bortreffticfe, ung
feine Stugfüferungen facfelicfe unb gefcfeicft borju«
bringen.

Sm Stamen alter Stnmefenben entbieten mir
,f>errn Sr. Séglife nocfe feierortg ben roärmften
Sanf. ®te ©efretärin: sig. S- SDtoofer.

^raußüttbe«. Unfere Sanuarberfamm«
lung in ïïleicfeenau mar fefer gut befucfet unb
fprecfeen mir ben Herren SBanber unb ©ruft für
ben teferreicfeen Sortrag ben beften Sant aug.

Sie näcfefte Serfammtung finbet Siengtag
ben 24. SJtai, nacfemittagê iy2 Ufer, im Sur«
feaug 3tlbeneu=Sab ftatt. ©rmarte beftimmt, eg
merben fämtticfee Jpebammen ïommen, bie mit
ber Srantentaffe 3ttbafcfeein«S3eIfort bertraglicfe
berpfticfetet finb, um bie Slngetegenfeeit jur beften
^ufriebenfeeit ju orbnen.

Sie Saferegbeiträge mürben biefeg Safer über
©rmarten prompt eingetöft. ©inige junge Sot«
teginnen fanbten jmar bie Stacfenafeme jurüd
Ob fie eg recfet finben, megen bem flehten Se«

trag bon gr. 3. 20 ficfe fo fteinticfe ju jeigen,
mögen fie ficfe felbft beantraorten. Stobel bon
biefen märe eg alterbingg, menn ber Sranfen«
beitrug um 5 big 10 granfen erfeöfet mirb,
biefeg irgenb einem guten groed jnjumenben.
©taube faum, fie merben ganj billig benfen:
Stefemen ift feiiger atg ©eben! ©ineg mödfete
icfe, unb jmar nur bie jungen Sotleginnen bitten,
ber Saffe menigfteng bag ißorto ju bergüten.

©rmarte nun eine reifet gut befudfete Ser«

fammtung in Sttbeneu unb entbiete alten bie
beften ©rüfee.

gür ben Sorftanb: grau Sanbti.
Sutettt. Unfere Saferegberfammtung

bom 21. Slprit 1927 mar recfet gut befucfet.
Sßacfe Stppett unb ißrotofotlberlefen, metcfeeg

genefemigt mürbe, bertag grau |>onauer iferen
15. unb legten Saferegbericfet. Sange fonnte
man ficfe nicfet mit bem ©ebanfen abfinben,
bafe eg mirftidfe ber legte fein foil. Sie Sig«
fuffion, tpeldfee Überaug tebfeaft mürbe, mirb
abgebrocfeèn, meil borerft bag Sraftanbum ber
Sîeifeenfolge nacfe erlebigt merben mufe. Sie
Stebiforinrten geben Stuffcfetufe über bag Saffa«
mefen. Sie feaben bie Secfenuttg in befter Orb«
nung gefunben unb beantragen ©enefemigung,
melcfee einftimmig angenommen mirb. Unb nun
jur Sorftanbgmafel. Slüe §ebet merben in 93e«

roegung gefegt, fogar in poetifcfeer gorm mirb
unfere liebe Üßräftbentin beftürmt, eine SBieber«

mafet anjunefemen, menn aucfe nur nocfe für
ein roeitereg Safer. Stber ber Sorfag jur Se«

miffion batiert ftfeon feit tegtem Safer unb feat

grau |jonauer nur megen ben Subiläen, bie
feätten gefeiert merben follen, nocfe auggefeatten.
Sfer ©ntfdfetufe mar bafeer unumftöfelicfe, trog
Sitten unb Sränen. Sn banfbarer Stnerfennung
ifereg üerbienftüollen uneigeunügigen SBirfeng
mirb grau |>onauer mit grofeer ©pmpatfeie«
funbgebung einftimmig jur @feren«$räfibentin
ernannt. Sie Sorftanbgroafet ergab bann fot«
genbeg Stefuttat :

Sltg ißräfibentin rücft grau 9Keper«@tampfti
bor. Sije=S^äfibentin unb Saffierin bleibt grau
©tug'Slrnotb. Steu tritt feinju grau ißartfe«
©tabetmann atg Stftuarin. Sttg Steoiforinnen
finb gemäfett grau SBeingartner unb grau
Sollmann.

Ser Slntrag bom Sorftanb, aucfe biefeg Safer
mieber einen Stugflug ju arrangieren, mirb freu«
big aufgenommen unb mirb atteg Sîâfeere bem
Sorftanb übertaffen. SSaferfcfeeinltcfe gefet eg
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LysolU

bietet — im Gegensatz zu Kresolseifenlösungen —
Gewähr für Vollwertigkeit und zuverlässige
hochbakterizide Wirkungsweise. Es steht unter
ständiger Kontrolle erster wissenschaftlicher Institute

„Lysol" ist in Originalpackungen im
Handel, sie tragen nebenstehende Schutzmarke,

auf welche geachtet werden wolle.

Generaldepot: Doetsch, Grether 6t Cie.v A-G.f Basel

Als die zweckmässigsfe Ernährung der Säuglinge und Mütter
erweist sich immer mehr Mandel-Purée für Mandelmilch

ein auf dem Boden der Ergebnisse fortschrittlicher Ernährungswissenschaft- und Praxis ohne Chemikalien
hergestelltes Nahrungsmittel.

Mandel-Purée ist aus süssen, auserlesensten, enthäuteten und ohne Ueberhitzung auf elektrischem Wege
getrockneten Mandeln zu Purée verarbeitet.

Mandelmilch aus Mandel Purée ist nahrhafter als Kuhmilch,- ist leichter verdaulich, tuberkelfrei und wirkt stuhl-
regulierend. Mandel-Purée zu Mandelmilch ist von vielen Aerzten und Kinderkliniken bevorzugte Säuglingsnahrung.
Verwenden Sie auch das überall beliebte lUSSA-Speisefett zum Brotaufstrich, auf den Tisch und ins Backwerk.
1026 Alleiniger Hersteller: J. Kläsi, Nuxowerk, Rapperswil (St. Gallen)

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel

in Papphülse (so lange Vorrat) Fr. 1.26
in Nickelhülse Fr. 1.40

Hebammen erhalten gegen Einsendung
dieses Inserates 1 Dose Zander's Kinder-
wundsalbe gratis.

Man schreibe an die Schwanen-
apotheke Baden VI. 1044

PV" fttttbcr
ftttfeen Slufttafeme mtb gc=
tmffettfeafie Pflege in initb
unb fonntg gelegenem ©fealet
ber OAartenftabt Siebefetb bei
58ern. — £etepfeon. Slnfragen
an ütärtnerei Sanner,
ringer 56.42. 1030

$ran ^aniter=«tuc{i,
fRofentttcg 638.

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's WSriskofener
Tormentill-Seife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr hellsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die-

Tormentill-Seife 1012 b
zu Fr. 1.60 das Stück,

Tormentill-Creme
zu Fr. 1.50 die Tube.

|äp— Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Bezüge.

F. Reinger-Bruder, Basel.
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finden werden. Abfahrt der Bernerinnen mit »

dem ersten Morgenschnellzug.
Der Vorstand.

H -je

-i-

Hallo, hallo hier — nicht Radio Bern —
sondern Kurs 16 auf 17.

E' gmüetliche Hock
im Schwellenmätteli Bern, I.Juni.

Sammelplatz im Bahnhof vor dem II. Klaß-
Wartsaal bis 2 Uhr. Also auf nach Bern.

Mit Gruß Kurstollegin R. K.

Sektion Ireibmg. Die freiburgischen
Hebammen haben ihre Versammlung am 6. April
um 2 2/2 Uhr im Hygienischen Institut in
Perolles abgehalten. Die Präsidentin eröffnete
die Sitzung und dankte den Mitgliedern für
ihr Erscheinen. Sie entschuldigte die Damen
Niederer und Pianlions, die wegen Krankheit
abwesend waren; die Versammlung wünschte
den Erkrankten baldige und völlige Genesung.
Zugleich gab uns die Präsidentin Kenntnis vom
Hinscheide der Frau Bandois in Portalban.

Der Vorstand machte die Bemerkung, daß
die Mitglieder die Versammlungen viel fleißiger
besuchen sollten. Wann werden wir einmal
das Vergnügen haben, alle diese Frauen, die

in der beschwerlichen Berufsarbeit, dazu manchmal

unter sehr schwierigen Verhältnissen, ihre
Zeit zubringen, einmal bei uns zu sehen. Es
wäre sicher zum Vorteil für diese alle, wenn
sie einmal für ein paar kurze Stunden die

Kümmernisse des Alltags vergessen könnten.
Wir wissen sehr wohl, daß es schwer hält, die

Hebammen zu verschiedenen Malen im Jahr
zu versammeln, allein unsere Zusammenkünfte
dürfen nicht vernachlässigt werden, denn gerade
hier lernt man sich besser kennen und gegenseitig

schätzen.
Um 3 Uhr hatten wir das Vergnügen, Herrn

Dr. Dsglise zu begrüßen. Obwohl es das erste
Mal war, daß Herr Dr. Dsglise uns einen

Vortrag hielt, waren alle ZuHörerinnen vollauf
befriedigt von seinen Ausführungen. Auf Wunsch
des Vorstandes hielt uns der Herr Referent
einen Vortrag über: Brustdrüsenentzündung,
über ihre Ursachen und wie solche verhütet
werden können, und ihre Behandlung.

Auf eine Anfrage betreffs Verhalten der
Hebamme bei Zurückbleiben von Eihautresten,
gab Herr Dr. bereitwilligst Auskunft. Obwohl
der Vortrag in deutscher Sprache gehalten
wurde, verstand es der Referent vortrefflich, uns
seine Ausführungen sachlich und geschickt
vorzubringen.

Im Namen aller Anwesenden entbieten wir
Herrn Dr. Dsglise noch hierorts den wärmsten
Dank. Die Sekretärin: MA. I. Mooser.

Sektion KralMttde«. Unsere Januarversammlung
in Reichenau war sehr gut besucht und

sprechen wir den Herren Wander und Ernst für
den lehrreichen Vortrag den besten Dank aus.

Die nächste Versammlung findet Dienstag
den 24. Mai, nachmittags 1^ Uhr, im
Kurhaus Alveneu-Bad statt. Erwarte bestimmt, es
werden sämtliche Hebammen kommen, die mit
der Krankenkasse Alvaschein-Belfort vertraglich
verpflichtet sind, um die Angelegenheit zur besten
Zufriedenheit zu ordnen.

Die Jahresbeiträge wurden dieses Jahr über
Erwarten prompt eingelöst. Einige junge
Kolleginnen sandten zwar die Nachnahme zurück.
Ob sie es recht finden, wegen dem kleinen
Betrag von Fr. 3. 20 sich so kleinlich zu zeigen,
mögen sie sich selbst beantworten. Nobel von
diesen wäre es allerdings, wenn der Krankenbeitrag

um 5 bis 10 Franken erhöht wird,
dieses irgend einem guten Zweck zuzuwenden.
Glaube kaum, sie werden ganz billig denken:
Nehmen ist seliger als Geben! Eines möchte
ich, und zwar nur die jungen Kolleginnen bitten,
der Kasse wenigstens das Porto zu vergüten.

Erwarte nun eine recht gut besuchte Ver¬

sammlung in Alveneu und entbiete allen die
besten Grüße.

Für den Vorstand: Frau Bandli.
Sektion Luzertt. Unsere Jahresversammlung

vom 21. April 1927 war recht gut besucht.
Nach Appell und Protokollverlesen, welches
genehmigt wurde, verlas Frau Honauer ihren
15. und letzten Jahresbericht. Lange konnte
man sich nicht mit dem Gedanken abfinden,
daß es wirklich der letzte sein soll. Die
Diskussion, welche überaus lebhaft wurde, wird
abgebrochen, weil vorerst das Traktandum der
Reihenfolge nach erledigt werden muß. Die
Revisorinnen geben Aufschluß über das Kassawesen.

Sie haben die Rechnung in bester
Ordnung gefunden und beantragen Genehmigung,
welche einstimmig angenommen wird. Und nun
zur Vorstandswahl. Alle Hebel werden in
Bewegung gesetzt, sogar in poetischer Form wird
unsere liebe Präsidentin bestürmt, eine Wiederwahl

anzunehmen, wenn auch nur noch für
ein weiteres Jahr. Aber der Vorsatz zur
Demission datiert schon seit letztem Jahr und hat
Frau Honauer nur wegen den Jubiläen, die
hätten gefeiert werden sollen, noch ausgehalten.
Ihr Entschluß war daher unumstößlich, trotz
Bitten und Tränen. In dankbarer Anerkennung
ihres verdienstvollen uneigennützigen Wirkens
wird Frau Honauer mit großer Sympathiekundgebung

einstimmig zur Ehren-Präsidentin
ernannt. Die Vorstandswahl ergab dann
folgendes Resultat:

Als Präsidentin rückt Frau Meyer-Stampfli
vor. Vize-Präsidentin und Kassierin bleibt Frau
Stutz-Arnold. Neu tritt hinzu Frau Parth-
Stadelmann als Aktuarin. Als Revisorinnen
sind gewählt Frau Weingartner und Frau
Bollmann.

Der Antrag vom Vorstand, auch dieses Jahr
wieder einen Ausflug zu arrangieren, wird freudig

aufgenommen und wird alles Nähere dem
Vorstand überlassen. Wahrscheinlich geht es
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bietet — im Oegensà ?u Kresolseiienlösungen —
(Zewâkr kür Vollwertigkeit uncl Zuverlässige
kocbbalcterizuâeWirkungsweise, stebt unter
stänciiger Kontrolle erster wissenscliaitlicker Institute

„bxsol" ist in Originalpackungen im
Handel, sis tragen nebenstebsnds solicit?-

marks, auk wsiobs goaoktst werden wolle.

Qeneralciepot voeîZick, « Lie., vssel

/Ns «llï« iweckmässigsie «Se? Säuglinge un«S »Sûtîs?
erweist siok immer mskr Mr Nandslmilob

à auk dom Loden dor Ergebnisse kortsobrittlioksr prnäbrungswisssnsobakt- und praxis okns Lbemikalien
bsrgestslltss Habrungsmittel.

>G»i«IsI»I»i»rêe ist aas sbsssn, auserlesensten, sntkäutstsn und otms IleberbitZiung auk slsktrisoksm Wegs
getrockneten Nandein ?u purds verarbeitet.

Nandelmilob aus Nandsl pures ist nakrbaktsr als iîubmilok, ist leiobter verdauliob, tubsrkelkrsi und wirkt stukl-
regulierend liiandsl-purêe?u lilandelmilok ist von vielen beritten und Kinderkliniken bevorzugte Säuglingsnakrung.
Verwenden Sie auek das Überall beliebte RII88â-8lIkj8kkktt sum lZrotaukstriok, auk den llsok und ins Laokwerk.
loss Alleiniger Hersteller: I. KIs«>, àxowsrk, Nsppeeswil (st. Lallen)

kîààmamà
mit prükungsstompsl

in pappkülso iso lange Vorrat) kr. 1.2b
in làkelkciiso kr. 1 40

Lsbammen erkalten gegen Linssnilung
llisses Inserates 1 vose lancier'« Kinder-
«uncisalbe gratis.

Uan sokreibs an die SctBwsrieiH»
spstk«!»« »SÄ«« VI» 10 4

WM" Kinder
finden Ausnahme und
gewissenhaste Pflege in mild
und sonnig gelegenem Chalet
der Gartenstadt Liebefeld bei
Bern. — Telephon. Anfragen
an Gärtnerei Tanner,
Zähringer SS. 42. 1030

Frau Tanner-Stncki,
Rosenweg «Sl4.

NsbNmmen
bitte gekl. lesen,

prl. il. st., Hebamme in sokrsibt.-
„lob bin langjâkrigs ilbnebmsrin

Ibrer ONic's
?oe»«e«SII-Ssi?v und
lob lernte selbe sobon vor 15 lakrsn
à »«!»«' iksUss», kennen in pällsn
von Ksulsuxsàlsgs»«, WunN
SSÎI» Kto., brauokte nie etwas anderes
und smpkakl sie stets in meinem kZe-
ruks als Hebamme, denn nook nie
bat sie miok mit ibrer z-utsn Wirkung
im baute all dieser vielen labre im
sticks gelassen."

7u belieben in ilpotbsken und
Drogerien: die

1012 b
zu Pr. 1.60 das SMok,

VolnaenUII-Oènis
ZU Pr. 1.50 à lube.

p. Ksinger-Lrudsr, Sassl.
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ouf fRighßaltbab mtb ift borauêficbtlicb ber
9. guni beftimmt. ©eftnitibe ©inlabung erfolgt
burd) Sorte. SRocb fctineU merben bte ^Delegier«
ten gum -fjebammentag tu S3afel gemäblt unb
nun mußte bte Verbanblung abgebrochen mer«
ben, meil |>err ®raêbo, unfer heutiger fftefe»
tent, bereits auf unê toartete. Er fpricßt ein«
gebenb über bie betriebenen ißrobutte ber
gtrma $r. SBanber, toeldje befonberS für bie
fiebammen in Vetradjt fallen, in meitefien
Greifen toieber gu empfehlen. ®a§ Referat
toirb beftenS berbanft unb bie Ueberrafdjung
mar allgemein, als mir bernaïjmen, baß unS
nebft bem „füßen" ©efcbentlein ein 3Dblg
fpenbiert mürbe, lud) an biefer ©telle fei ber
girma 2)r. SBanber ber befte Sanf auSge«
fprocßen. 9îad) bem Saffee mirb nocb bieS unb
bas erlebigt. Stud) bie Srang=grage mirb be«

fprodien unb finb mir gu einem befriebigenben
Vefcßluß getommen. 3itïa um 6 U^r töfte
ficb bie Verfammlung in froher Stimmung
auf. — SDÎit foUegi aient ©ruß

Ser Vorfianb.
.Seftftoü ölßerwalfts. Unfere nödifie Verfamm«

tung finbet am 18. SOÎai im £>oiet „SRont Eer«
bin" in Vifp nadjmittagS 2 Ufjr ftatt. §err
Sr. SBanber aus Sern roirb einen ärgtlicßen
Vertreter gu uns ins SBalliS aborbnen. Ser«
felbe mirb uns mit einem Vortrag beehren.
Er mirb über „SBanber'fcbe fßräparate unb
beren Vebeutung in ber ißrajiS ber Çebamme"
referieren. 9iad) bem Vortrag merben einige
midjtige SereinSangelegenljeiten öerbanbelt. Ein
gemütlidier Slbfcßluß foil gemiß nidit fehlen.

gür SRitglieber, bie am felben Slbenb nid)t
meßr nacp £>aufe geEjeri tonnen, mirb für Un«
terfunft grforgt.

Sie fepr intereffanten Srattanben bürgen
für ein gablreiäjeä Erfdjeinen.

S er Vorftanb.

Unfere gtübjabrSber«
fammlung fanb am 31. 9Jtärg im „Sßartecf" in
Söbningen ftatt. Slnmefenb maren 25 SD^itglieber.
Vadj ©eneljmigung beS fßrotototlS fomie jber
SabreSreibnung mürbe befcßloffen, benjenigen
SOÎitgliebern, bie mäbrenb 25 Sapren ben Veruf
ausüben unb minbeftenS 10 Salme unferer ©et«
tion angeboren, als Slnertennung einen filbernen
Söffe! gu Oerabreicben. tlnfer treues SOntglieb
gri Kollmar öergicbtete auf ibren Söffe! gu
©unften unferer finffe. Ebenfalls ein anbereS
treues 2J?itglieb, bem an beffen ©teile jebocb
ein ©efcbent bon gr. 10 gugefprodjen mürbe.

Sie Seiterin beS ÄinberbeimS Söbningen batte
unS in berbanfenSmerter SBeife gum Vefudje
eingelaben unb mir leifteten nacb Erlebigung
ber Srattanben unb ber obligaten §ergenS«
ftärfung biefer Einlabung gerne golge. SSSir

tonnten uns übergeugen, baß bort eine mufter»
gültige Drbnung maltet unb baß ficb bie tleinen
jgöglinge in liebeboüer Verpflegung befinben.
gür bie flotte Vemirtung unb ben guten Empfang
fei audj an biefer Steide grau Sir. Äaefet mie
bèr £)6erfdEjmefter berglitb gebantt. 2öir baben
baS ©efüljl mit nadß |>aufe genommen, baß bie
lieben kleinen im Sinberpeim Söbningen gut
aufgehoben finb.

SJfitglieber, bte an ber ©eneralberfammlung
in Vafel teilgunebmen gebenfen, finb erfudjt,
fidj bis 1. Suni bei unferer fßräfibentin, grau
©träbb ©cbaffbaufen, angumelben.

Ser Vorftanb.
^eltfiott «Ädjwgg. Ser alte fßetruS muß mobt

mit uns ©djmpger gebammelt auf febr gutem
guße fteben, ba| er gerabe für uns einen ber
berrlicbften grüblingStage bereit l^ielt. 9?ur
fcbabe, baff eS nicbt jeber ^ebamme möglich
mar, biefen genußreichen Sag mitgufeiern.

Sie Verfammlung berlief in allen Seilen feßr
gut. — ißacbbem unfere neue fßräfibentin,
St. ©dbnüriger, alle Slnmefenben aufs berglicbfte

begrüßt hatte, tarn baS SBort an §errn SraSbo,
Slergtebertreter ber girma SBanber in Vern.
SBir Hebammen tennen ja alle bie borgüglicbe
SBirtung ber fßräparate SBanberS unb merben
fie gerne meiter empfehlen. SQSir banten an
biefer ©telle nommais §errn SraSbo für ben
Vortrag, für baS flotte ©ratiSg'abig unb baS
füße ©'fcßentli, baS jeber Slnmefenben miH»
tommen mar. 2ßir hoffen, §errn SraSbo fpäter
mieber einmal in unferer SOtitte begrüßen gu
tonnen

§err Sr. St. ©teinegger hielt unS einen
ftünbigen feßr intereffanten Vortrag über Sn«
fettion unb SeSinfettion. S1IS auSgegeicßneter

©Ipurg mußte er bie Seilnebmerinnen gu feffeln
mit feßr lehrreichen Vemertungen auS feiner
großen fßrajiS. Slucß geigte §err Sr. ©teinegger
großes Stttereffe am |>ebammenftanbe, unb ift
er ein guter Vefürmorter für beffen finangiette
VefferfteHung unb befonberS auch für gute unb
prattifcbe SluSbilbung. Shot unfern märmften
Sant für bie üüftübe unb baS SBoblmoßen.

Sie Äaffierin grl. V.Scbuler unb Ip.S.äftartp,
SepartementSfetretär, unfer eifriger Reifer, er»
ftatteten Vericht über ben ©tanb ber Saffa
unb beS SllterSfonbS. Sie Verichte mürben ge»
nebmiat unb bie Seilnebmerinnen erfudjt, bem
SllterSfonbS bor allem Segate gugufenben.

@S mirb Umfrage gehalten über bie SBirt»
famteit ber neuen §ebammenberorbnung bom
29. Suni. Ser Veridjt, baß baS fRegulatib für
bie Hebammen bom SîegierungSrat in ber@i|ung
bom 29. Slpril 1927 giemlich unberänbert an«
genommen morben fei, unb fpegieß auch bie
Veftimmung betreffenb SluSgaßlung eines Sag«
gelbeS bon 5 gr. an bie Seilnebmerinnen an ben
gabreSberfammlungen, mürbe allgemein begrüßt.
@S mirb auch an biefer ©teile bem ©bef beS

©anitötSbepartementeS, §errn fftegierungSrat
Stub, ©ibler, für feine SRüße unb Vefürmortung
unfer märmfter Sant auSgefprochen.SaSSaggelb

Ein Vorteil wirtschaftlicher Natur des milchtreibenden Mittels

MOLOCO
Die künstliche Ernährung des Säuglings mit dem Schoppen aus
der Milchküche kostet in der Schweiz etwa Ff. 1. 50 per Tag.

Erhält dagegen die Mutter regelmässig

MOLOCO
so kann sie in weitaus den meisten Fällen ihr Kindlein seihst
stillen. — Moloco kostet sie per Tag zirka 50 Rappen.

Neben allen andern Vorzügen hat also die durch Moloco erzielte natürliche Ernährung des
Säuglings mit Muttermilch auch noch den, viel billiger zu sein, als die künstliche
Säuglingsernährung. Ganz abgesehen davon, dass diese dem Säugling die Muttermilch nie ersetzen kann.
Stets die grosse Schachtel für die Molocokur verwenden, sie stellt sich dadurch billiger.

Publikumpreis : Schachtel à 50 Stück Fr. 5.—, à 250 Stück Fr. 15.—

Hausmann A.-G» St. Gallen u. Zürich
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auf Rigi-Kaltbad und ist voraussichtlich der
9. Juni bestimmt. Definitive Einladung erfolgt
durch Karte. Noch schnell werden die Delegierten

zum Hebammentag in Basel gewählt und
nun mußte die Verhandlung abgebrochen werden,

weil Herr Drasdo, unser heutiger Referent,

bereits auf uns wartete. Er spricht
eingehend über die verschiedenen Produkte der
Firma Dr. Wander, welche besonders für die
Hebammen in Betracht fallen, in weitesten
Kreisen wieder zu empfehlen. Das Referat
wird bestens verdankt und die Ueberraschung
war allgemein, als wir vernahmen, daß uns
nebst dem „süßen" Geschenklein ein Zobig
spendiert wurde. Auch an dieser Stelle sei der
Firma Dr. Wander der beste Dank
ausgesprochen. Nach dem Kaffee wird noch dies und
das erledigt. Auch die Kranz-Frage wird
besprochen und sind wir zu einem befriedigenden
Beschluß gekommen. Zirka um 6 Uhr löste
sich die Versammlung in froher Stimmung
auf. — Mit kollegialem Gruß

Der Vorstand.

Sektion Dberwallis. Unsere nächste Versammlung

ftndet am 18. Mai im Hotel „Mont Cer-
vin" in Visp nachmittags 2 Uhr statt. Herr
Dr. Wander aus Bern wird einen ärztlichen
Vertreter zu uns ins Wallis abordnen. Derselbe

wird uns mit einem Vortrag beehren.
Er wird über „Wander'sche Präparate und
deren Bedeutung in der Praxis der Hebamme"
referieren. Nach dem Vortrag werden einige
wichtige Vereinsangelegenheiten verhandelt. Ein
gemütlicher Abschluß soll gewiß nicht fehlen.

Für Mitglieder, die am selben Abend nicht
mehr nach Hause gehen können, wird für
Unterkunft grsorgt.

Die sehr interessanten Traktanden bürgen
für ein zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Sektion Schaffhause«. Unsere Frühjahrsversammlung

fand am 31. März im „Warteck" in
Löhningen statt. Anwesend waren 25 Mitglieder.
Nach Genehmigung des Protokolls sowie cher

Jahresrechnung wurde beschlossen, denjenigen
Mitgliedern, die während 25 Jahren den Beruf
ausüben und mindestens 10 Jahre unserer Sektion

angehören, als Anerkennung einen silbernen
Löffel zu verabreichen. Unser treues Mitglied
Frl. Vollmar verzichtete auf ihren Löffel zu
Gunsten unserer Kasse. Ebenfalls ein anderes
treues Mitglied, dem an dessen Stelle jedoch
ein Geschenk von Fr. 10 zugesprochen wurde.

Die Leiterin des Kinderheims Löhningen hatte
uns in verdankenswerter Weise zum Besuche
eingeladen und wir leisteten nach Erledigung
der Traktanden und der obligaten Herzensstärkung

dieser Einladung gerne Folge. Wir
konnten uns überzeugen, daß dort eine mustergültige

Ordnung waltet und daß sich die kleinen
Zöglinge in liebevoller Verpflegung befinden.
Für die flotte Bewirtung und den guten Empfang
sei auch an dieser Stelle Frau Dir. Kaeser wie
der Oberschwester herzlich gedankt. Wir haben
das Gefühl mit nach Hause genommen, daß die
lieben Kleinen im Kinderheim Löhningen gut
aufgehoben sind.

Mitglieder, die an der Generalversammlung
in Basel teilzunehmen gedenken, sind ersucht,
sich bis 1. Juni bei unserer Präsidentin, Frau
Strähl, Schaffhausen, anzumelden.

Der Vorstand.
Sektion Schtvyz. Der alte Petrus muß wohl

mit uns Schwyzer Hebammen auf sehr gutem
Fuße stehen, daß er gerade für uns einen der
herrlichsten Frühlingstage bereit hielt. Nur
schade, daß es nicht jeder Hebamme möglich
war, diesen genußreichen Tag mitzuseiern.

Die Versammlung verlief in allen Teilen sehr
gut. — Nachdem unsere neue Präsidentin,
A. Schnüriger, alle Anwesenden aufs herzlichste

begrüßt hatte, kam das Wort an Herrn Drasdo,
Aerztevertreter der Firma Wander in Bern.
Wir Hebammen kennen ja alle die vorzügliche
Wirkung der Präparate Wanders und werden
sie gerne weiter empfehlen. Wir danken an
dieser Stelle nochmals Herrn Drasdo für den
Vortrag, für das flotte Gratisz'abig und das
süße G'schenkli, das jeder Anwesenden
willkommen war. Wir hoffen, Herrn Drasdo später
wieder einmal in unserer Mitte begrüßen zu
können

Herr Dr. A. Steinegger hielt uns einen
stündigen sehr interessanten Vortrag über
Infektion und Desinfektion. Als ausgezeichneter
Chirurg wußte er die Teilnehmerinnen zu fesseln
mit sehr lehrreichen Bemerkungen aus seiner
großen Praxis. Auch zeigte Herr Dr. Steinegger
großes Interesse am Hebammenstande, und ist
er ein guter Befürworter für dessen finanzielle
Besserstellung und besonders auch für gute und
praktische Ausbildung. Ihm unsern wärmsten
Dank für die Mühe und das Wohlwollen.

Die Kassierin Frl.B.Schuler und H.J.Marty,
Departementssekretär, unser eifriger Helfer,
erstatteten Bericht über den Stand der Kassa
und des Altersfonds. Die Berichte wurden
genehmigt und die Teilnehmerinnen ersucht, dem
Altersfonds vor allem Legate zuzusenden.

Es wird Umfrage gehalten über die
Wirksamkeit der neuen Hebammenverordnung vom
29. Juni. Der Bericht, daß das Regulativ für
die Hebammen vom Regierungsrat in der Sitzung
vom 29. April 1927 ziemlich unverändert
angenommen worden sei, und speziell auch die
Bestimmung betreffend Auszahlung eines
Taggeldes von 5 Fr. an die Teilnehmerinnen an den
Jahresversammlungen, wurde allgemein begrüßt.
Es wird auch an dieser Stelle dem Chef des
Sanitätsdepartementes, Herrn Regierungsrat
Rud. Sidler, für seine Mühe und Befürwortung
unser wärmster Dank ausgesprochen. DasTaggeld
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bon 5 grattfen würbe alfo gurn erftenmal an
jebe deilneljmerinn auSgeßänbigt unb foil ein
„ülnfpotn" fein für ben regelmäßigen 93efuc£j ber
Retfammlungen. Sag jeßt baä Rîinimum be§
2Sartgelbe§ öon 200 gr. überaß auâbegafjlt
wirb (felbfi in ©emeinben, wo man feft beßaup»
tete, baß bie winbigen 60 granfen pro gaßr
niemals überfcßriiten werben!), fowie bie 2hte»
gaßlung beS daggelbeS finb bem eifrigen 9lr»
Seiten beS Vereines, fowie bem SSoßlwoßen
einiger Herren bom ©anitätebepartement gu
berbanfen. Unb bod) gibt'S immer nod) §eb=
ammen, benen ber gaßre§beitrag faft gu groß
ift, bie faft feine Rerfammlungeu befucßen,
aucß wenn fie ßeit Ratten, aber bie grücßte,
bie ber ißereinSbaum liefert, bie werben rußig
eingefadt, benn fie finb ja für aße! — Rlan
foßte bocß bent Sereine meßr gntereffe ertt=

gegenbringen, man foßte aucß etwas tun bafür,
nicßt nur genießen. Unb man foßte bie Soße»
giatität meßr pflegen unb ber garfttge 93rot=
neib foßte enblidß einmal fliegen

SUS delegierte an bie gaßreSberfammlung beS

fdjweig. ^ebammenPereinS werben abgeorbnet:
grl. Serta ©cßuler, Rotßentßurm, unb grau
Ueüer, SUtenborf. der itädjfte SerfammtungS»
ort wirb S'üßnacßt ebent. gmmenfee fein, die
Äaffierin beforgte ben ©ingug beS Rîitglieber»
beitraget.

@§ würbe jur Kenntnis gebrad)t, bap ba§
©eburtenberbergeicßnte (©pftem ©t. ©aßen) im
gaßr 1928 an fämtlicße Hebammen berfanbt wirb.

Rad) ©cßluß ber Serfammlung würbe im
alfoßolfreien Safé Samert bent feinen, bon ber
girma SBanber geftifteten 3abig aße ©ßre an»
getan. 3" ©unften ber Serehtefaffe würbe eine

©ammlung burcßgefüßrt, welcße gr. 15.50 ab»

warf. Um 5 Vs tlßr würbe nod) bie Refiäjtigmtg
ber fcßönen Drtfcßaft Saiden borgenommen,
diefe dagung wirb woßl jeber deilneßmeritt
in guter ©rinnerung bleiben.

©in Sob nod) ben Hebammen bon ber SRardß,
§öfe unb ©infiebeln für ben gaßlreicßen öefucß,
fowie bielen danf ber grl. 3JI. ®eßer für bie

gute Organifation unb aße SRüße.
die Slftuarin: S. Ê.

.öofolßurn. Riit greuben föttnen wir
mitteilen, baß unfere Serfammlung bom 20. Slpril
in Dlten bon 25 ßoßeginnen beimißt war, banf
unferen Rerentegenoffinnen, welcße fid) bie SRüße
nahmen, an bèr Serfammlung teilguneßmen.
hoffen aucß fernerhin ein boßgäßligeS ©rfcßeinen.
fierr dr. §auri, ©pegialift für ©eburteßilfe,
beeljrte arte mit einem fel)r lehrreichen Sortrag,
welcßer lautete: ©rfte Ratßgeburte»Rlutung;
^Blutungen bor Slugftoßung ber placenta : a) ber»
roacßfene Racßgeburt, b) teilweife Söfung ber
Racßgeburt, c) ©inflemmung ber Racßgeburt,
d) Rißblutungen : 1. aus ßratnpfabern, 2.
dammriß, 3. ©cßeibenriffe, 4. SRutterßatöfanal,
5. ©ebarmutterriffe. Unmittelbar nacß ber Sitte»
ftoßung erfolgenbe : a) Slttonie, b) gurücfbleiben
bott ipiacentareften, c) .Qurücfbleiben bon @i=

häuten, d) guriicfbïeiben bon SBlutgerinnfel,
e) ©pätblutungen im SBocßenbeit.

dem £>errn doftor fpredjett wir unfern innig»
[ten danf au§ für feine aufopfernbe Arbeit. @§

wirb uns eine grope ©ßre unb greube fein,
§errn dr. §auri fpäter wieber einmal hören
gu bürfen unb in unferer ÜÄitte begrüßen gu
fönnen. Slud) Iperr dra§bo, Vertreter bon dr.
SBanber, beehrte unS mit einem Sortrag über
SSanber » ißrobufte, welchen wir ihm ßerglicß
berbanfen. SefonberS aber banfen wir ber girma
dr. SBanber in Sern für ihr großartiges @nt»

gegenfotnmen, baS für uns eine große Ueber»

rafdjung war, als wir baS 3'bieri, dßee mit
©dßinfenbrötli, gratis befamen, fowie ein®ratiS»
päcflein. Sllfo nocßmate unfern innigften danf
ben geehrten Herren.

Snt Serein würbe befidjloffen, im Suli eine

Slutofahrt gu machen unb gwat in ©olothurn

ab um 10 Ußr. Näheres wirb nod) in ber $ei»
tung erfcßeinen. darum auf, für ißaffibmitglieber
gu werben, bamit fid) bie Äaffe ein wenig be»

reichern fann unb unS bie Slutofoften erfpart.
SBer nod) feine ißaffibfarten ober gu wenig hat,
möge fid) an fjratt glüdiger, ^ebamme, wen»
ben, welche fie fofort gufenben wirb. Slud) ber»
geßt ben 13./14. Suni nicijt, ba uns ©olothurner
Hebammen bie ©elegenheit geboten ift, einmal
nicht biel Sapnloften gu begasten für bie dele»
gierten»$ebammenberfammlung.

Sllfo auf SBieberfehert in Safe!
der Sorftanb.

«SeMibtt ,$1. ©aßen. ' Sei gut befucßter Ser»
fammluug hielt itnS §err dr. Ääegel, Slinber»
argt, einen intereffanten Sortrag, wo wir biel
ßfeueS gu hören befamen, was wir bem §errn
Referenten ßerglidh berbanfen.

SUS delegierte nach S3cifel würben fjräulein
^üttenmofer unb grau Soffart gewählt. Sßir
wünfdjen Slßen glttcflid)e Reife unb gute
dagung.

die nädhfie Serfammlung finbet ©nbe Sinti
fiatt. 2)er Sorftanb.

"gljurgau. da bis heute fo wenig
Slnmelbungen für bie geplante Slutofahrt ein»

gegangen finb, hat ber Sorftanb befdjloffen,
bon einer folchen borläuftg Umgang gu nehmen,
dagegen finbet am 23. Sßtoi, mittags 1 Uhr,
eine Serfammlung mit ärgtlicßem Sortrag im
©afthauS „gum @(|wert" in Slmriswit ftatt.
@S ift bann ©elegenheit geboten, bie ©ache
noch einmal gu befpredjen unb erwarten wir
gasreiche Seteiligung. ®er Sorftanb.

^ßittterthur. Unfere (epte Serfamm»
lung erfreute fid) eines fehr regen SefudjeS.
der fdhöne unb intereffante Sichtbilberbortrag
ber girmct Rîaggi in Semptal würbe bon aßen
Slnwefenben mit großer ©pannung entgegen

Für Ekzemkinder,
obstipierte Säuglinge, Milchnährschäden

ist

MALTOSAN
die geeignete Nahrung.

Von einer Kinderärztin : „Was das Maltosan anbetrifft, so habe ich alle paar Tage Gelegenheit, es za ver¬
ordnen und zwar bei Ekzemkindern, denen ich eine vollwertige und doch
milcharme Nahrung geben will, oder bei Obstipation, sei es habitueller oder
durch Milchüberfütterung bedingter. Ich wollte das Maltosan nicht mehr missen."

Gebrauchsanweisung: Ein Drittel Milch, zwei Drittel Wasser
unci auf einen ' Deziliter Flüssigkeit zwei gehäufte Teelöffel voll
Maltosan werden miteinander vermischt und unter fortwährendem
Rühren rasch aufgekocht. Ein längeres Kochen ist zu vermeiden.

Muster und Literatur stellen auf Wunsch zur Veriügung.

Dr. A. WANDER A.-G.. BERA 1003

42 Die Schweizer Hebamme. Nr. 5

von 5 Franken wurde also zum erstenmal an
jede Teilnehmerinn ausgehändigt und soll ein
„Ansporn" sein sür den regelmäßigen Besuch der
Versammlungen. Daß jetzt das Minimum des
Wartgeldes von 200 Fr. überall ausbezahlt
wird (selbst in Gemeinden, wo man fest behauptete,

daß die windigen 60 Franken pro Jahr
niemals überschritten werden!), sowie die
Auszahlung des Taggeldes sind dem eifrigen
Arbeiten des Vereines, sowie dem Wohlwollen
einiger Herren vom Sanitätsdepartement zu
verdanken. Und doch gibt's immer noch
Hebammen, denen der Jahresbeitrag fast zu groß
ist, die fast keine Versammlungen besuchen,
auch wenn sie Zeit hätten, aber die Früchte,
die der Versinsbaum liefert, die werden ruhig
eingesackt, denn sie sind ja für alle! — Man
sollte doch dem Vereine mehr Interesse
entgegenbringen, man sollte auch etwas tun dafür,
nicht nur genießen. Und man sollte die
Kollegialität mehr pflegen und der garstige Brotneid

sollte endlich einmal fliehen!
Als Delegierte an die Jahresversammlung des

schweiz. Hebammenvereins werden abgeordnet :

Frl. Berta Schuler, Rothenthurm, und Frau
Keller, Altendorf. Der nächste Versammlungsort

wird Küßnacht event. Immenses sein. Die
Kassierin besorgte den Einzug des Mitgliederbeitrages.

Es wurde zur Kenntnis gebracht, daß das
Geburtenververzeichnis (System St. Gallen) im
Jahr 1928 an sämtliche Hebammen versandt wird.

Nach Schluß der Versammlung wurde im
alkoholfreien Cafe Bamert dem feinen, von der
Firma Wander gestifteten Zabig alle Ehre
angetan. Zu Gunsten der Vereinskasse wurde eine

Sammlung durchgeführt, welche Fr. 15.50
abwarf. Um 5V- Uhr wurde noch die Besichtigung
der schönen Ortschaft Lachen vorgenommen.
Diese Tagung wird wohl jeder Teilnehmerin
in guter Erinnerung bleiben.

Ein Lob noch den Hebammen von der March,
Höfe und Einsiedeln für den zahlreichen Besuch,
sowie vielen Dank der Frl. M. Keller für die

gute Organisation und alle Mühe.
Die Aktuarin: L. K.

Sektion Sotothurn. Mit Freuden können wir
mitteilen, daß unsere Versammlung vom 20. April
in Ölten von 25 Kolleginnen besucht war, dank
unseren Vereinsgenossinnen, welche sich die Mühe
nahmen, an der Versammlung teilzunehmen.
Hoffen auch fernerhin ein vollzähliges Erscheinen.
Herr Dr. Hauri, Spezialist für Geburtshilfe,
beehrte uns mit einem sehr lehrreichen Vortrag,
welcher lautete: Erste Nachgeburts-Blutung;
Blutungen vor Ausstoßung der Placenta: a.)

verwachsene Nachgeburt, b) teilweise Lösung der
Nachgeburt, o) Einklemmung der Nachgeburt,
à) Rißblutungen: 1. aus Krampfadern, 2.
Dammriß, 3. Scheidenrisse, 4. Mutterhalskanal,
5. Gebärmutterrisse. Unmittelbar nach der
Ausstoßung erfolgende: a) Attonie, li) Zurückbleiben
von Placentaresten, e) Zurückbleiben von Ei-
Häuten, â) Zurückbleiben von Blutgerinnsel,
s) Spätblutungen im Wochenbett.

Dem Herrn Doktor sprechen wir unsern innigsten

Dank aus für seine aufopfernde Arbeit. Es
wird uns eine große Ehre und Freude sein,
Herrn Dr. Hauri später wieder einmal hören
zu dürfen und in unserer Mitte begrüßen zu
können. Auch Herr Drasdo, Vertreter von Dr.
Wander, beehrte uns mit einem Vortrag über
Wander-Produkte, welchen wir ihm herzlich
verdanken. Besonders aber danken wir der Firma
Dr. Wander in Bern für ihr großartiges
Entgegenkommen, das für uns eine große Ueber-
raschung war, als wir das Z'vieri, Thee mit
Schinkenbrötli, gratis bekamen, sowie ein Gratis-
päcklein. Also nochmals unsern innigsten Dank
den geehrten Herren.

Im Verein wurde beschlossen, im Juli eine

Autofahrt zu machen und zwar in Solothurn

ab um 10 Uhr. Näheres wird noch in der
Zeitung erscheinen. Darum auf, für Passivmitglieder
zu werben, damit sich die Kasse ein wenig
bereichern kann und uns die Autokosten erspart.
Wer noch keine Passivkarten oder zu wenig hat,
möge sich an Frau Flückiger, Hebamme, wenden,

welche sie sofort zusenden wird. Auch
vergeht den 13./14. Juni nicht, da uns Solothurner
Hebammen die Gelegenheit geboten ist, einmal
nicht viel Bahnkosten zu bezahlen für die Dele-
gierten-Hebammenversammlung.

Also auf Wiedersehen in Basel!
Der Vorstand.

Sektion St. Galle«. Bei gut besuchter
Versammlung hielt uns Herr Dr. Käegel, Kinderarzt,

einen interessanten Vortrag, wo wir viel
Neues zu hören bekamen, was wir dem Herrn
Referenten herzlich verdanken.

Als Delegierte nach Basel wurden Fräulein
Hüttenmoser und Frau Bossart gewählt. Wir
wünschen Allen glückliche Reise und gute
Tagung.

Die nächste Versammlung findet Ende Juni
statt. Der Vorstand.

Sektion Uhurgau. Da bis heute so wenig
Anmeldungen für die geplante Autofahrt
eingegangen sind, hat der Vorstand beschlossen,
von einer solchen vorläufig Umgang zu nehmen.
Dagegen findet am 23. Mai, mittags 1 Uhr,
eine Versammlung mit ärztlichem Vortrag im
Gasthaus „zum Schwert" in Amriswil statt.
Es ist dann Gelegenheit geboten, die Sache
noch einmal zu besprechen und erwarten wir
zahlreiche Beteiligung. Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Unsere letzte Versammlung

erfreute sich eines sehr regen Besuches.
Der schöne und interessante Lichtbildervortrag
der Firma Maggi in Kemptal wurde von allen
Anwesenden mit großer Spannung entgegen

odsiSpierke Lsuglings, ?GNe>»»SI>r»eI»SiI«n
ist

N«S>gn«îe Ißskrung.

Von «in«, iìi,iUei»>5tii> : ,ZVas das àlaltosan anbetriM, so babe ieb à paar Daze Oelezenbeit, os ?u vor-
ordnen und ?war bei Làeinlàdsrn, denen iek eine vollwertige und doeb
milebarms àkrunz zsden will, oder bei Obstipation, sei es baditueUer oder
durekNilebüberkütterunz bedingter. leb wollte dasNaltosan niebt rnekr inisssn."

Weisung : Lin Drittel Nileli, swei Drittel ^Vasser
und auk einen Deciliter Llüssigkeit zwei gebäukte Deslötlel voll
àltosan werden Miteinander vernsisebt und unter kortwäbrendern
llübren raseb aukgàoebt. Lin längeres Loedsn ist 2u vermeiden.
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'genommen. ©r fei an biefet ©telle noctjmalS
Èeftenê üerbanft.

Uttfere näcßfie Berfammlung mit ärgttidjem
Vortrag finbet TomterStag ben 19.5Diai, nad)=
mittags 2 llfjc, im „Srlertßof" ftatt. 2Bir I)offen

•auf gaßtreicße Beteiligung. Sîeueintretenbe finb
ftetS roißfommen. Ter Bor ft an b.

3iwd). Unfere Berfammlung bom
26. Slpril im „Sari bem ©toßen" roar gut
befucßt. Ta§ ißrotoEoü bon ber Mär^üerfamm*
lung rourbe beriefen unb unter befter Berbau*
fung genehmigt. Tie Slnträge für bie Tele*
gierten« unb ©encrai * Berfammlung in Bafel
mürben burcßberatett. Stïs ^Delegierte mürben
geroäßlt : grau Bucßfer, ißräfibentin, unb grau
Ißrei, Tßaltoil, als ©tellbertreterin grau Tendier.

llnfere nädjfte Berfammlung finbet Tienftag
ben 31. Mai, nachmittags 2 ,/a Ußr, im „Sari
bem ©roßen" ftatt. SBir erwarten roieber red)t
zahlreiches ©rfdjeinen.

SBir laben aße Solleginnen ßerjlid) ein, am
fäjroeigerifdjen Sebammentag teilzunehmen, alfo
auf frohes SBteberfeßn in Bafel.

Ter Borftanb.

/ins der Praxis.
©§ roar im Saßre 19 .als ich m e"mr

ftürmifdjen Dftobernacßt aus bem ©djlaf ge=
roeclt rourbe, zu einer mir ganz unbefannten
42 jährigen grau. Tiefe ©eburt roar bie fecfjfte
unb roie fie fagte, nocß nie ohne Slrgt geboren,
©tarfe Blutungen haben fid) jebeSmal auf bie
©eburt eingefteßt, unb bei ber legten ©eburt,
UroiHinge, fet'S gar fdjlimm geroefen. geh unter*
judjte bie grau äußerlich, — teine Herztöne,
©ebärmuttergrunb im 6. Monat, alles roar roie

ein plumper ©ad anzufühlen. SBeßeit fehr ftarï.
gd) Oermutete fofort eine tote grudjt, roaS
fich bann auch bestätigte, benn in 2 ©tunben
ging bie ©eburt fpontan Oorbei. Ten Mann
hatte ich fofort gefdjidt ben Slrgt zu ßolen,
als ich mußte, baß bie grau noch nie gut
geboren hatte, unb ber Mann entfernte fich
auch, "Hb ich mar im ©tauben, ber Mann
roerbe mit bem §lrjt zur rechten $eit zur ©e*
burt anlangen. 21IS bie ©eburt Oorbei roar,
Earn ber Mann gur 2ür herein unb ich fragte
ihn: „Sommt berlrgt?" „0 nein, fei er zum
Slrzt, ein guter ©eßlaf habe ihm beffer getan."
geh erroiberte ihm: „SBenn bie grau jeßt ge*
blutet hätte, roie bei früheren ©eburten, unb
fein ülrjt ba geroefen märe, roer hätte bann
bie ©chulb getragen bei böfen golgen?" „@r
habe feine Slngft gehabt für foroaS." — Ta§
SBocßenbett Oerlief gut. SRun gingS bis ©nbe
Tejember gleichen gahreS, rourbe ich roieber

Zur gleichen grau gerufen, mit bem Bemerfen :

„(SS preffiere." (SS mar Stacht unb ich ßatte
gut 20 Minuten zu laufen. Bei meiner Slnfunft
roar bie grau im Bett, baS Blut lief fcî) on
unter bem Bett ßerbor, unb bie grau roar
bewußtlos, gel) machte fofort äße Borbereitungen
auf bie balbige ärtjlicße Ütnfunft.

Ter Slrzt tamponierte, machte ©rgotin*
einfprißungen, mir gaben ihr Saffee mit Sognac,
welches bie grau roieber erbrechen mußte.
2Bir machten ihr falte Sluffcßläge aufs §erj,
SirfcE)waffer rourbe ihr eingerieben, bis boeß
enblicß ein Schimmer beS erroaeßenben SebenS
eintrat. Ter Slrjt ging roieber £)eim unb ich
blieb noch einige geit unb übergab bie Stach*
mache ber Sranfenfcfjwefier. 2lm Morgen be=

fuchte ich bie grau, mar fie roieber bei
üoflem Beroußtfein, normale Temperatur, jeboch

fehr feßroaeß. — g<h fragte fie, ob fte roieber
in ber ©djroangerfcßaft geroefen fei, unb fie
roar in ber Meinung nein, unb both rourbe
ich im folgenben Saßre im Sluguft roieber zu
berfelben grau gerufen, unb bieSmal roar fie
am ©nbe ber ©chroangerfchaft, ftagte aber über
heftige ßopffeßmergen unb Mübigfeit, Sßeßen
waren noch Eeine üorhanben. gc| befürchtete
©flampfie unb telephonierte fofort bem Strgt.
©r fam fofort unb gab ihr für bie Schmerzen
eine Mebigin. Saum roar ber Slrzt mit bem
2luto üerfeßrounben, als fchon ber erfte eïlamp*
tifeße Slnfaß fidi einfteßte. Sofort rourbe ber
Slrzt telephonifch gurütfgerufen, unb er orbnete
fofort bie Ueberbringung ins SantonSfpital an.
SlßeS baS ließ bis baßin ben Mann fait, er
Zeigte fich gar nicht, bis mir ihn nötig hatten,
um feine grau in ben Sranfenroagen zu tragen;
ba fam er in zornige Slufregung unb rief uns
Zu: „SBaS habt ihr mit meiner grau gemacht?"
„ga, roaS haben ©ie mit ihr gemacht?" roar
unfere falte Slntroort. — Tie Slnfäße ber grau
fehrten aße 20 Minuten roieber, unb fie roütete
jebeSmal furchtbar, fobaß roir 3 ißer fönen aße

Sräfte aufbieten mußten, um fie zu halten, bis
bie Dtarfofe roieber ihre SSirfung tat. gn zwei
©tunben hatten roir baS ©pital erreicht, too
bie grau in ein Tunfeizimmer fam. geh fragte
fie noch, ob fie mich fenne. „ga, fie finb grau
iR." unb gab mir ben richtigen tarnen. Ter
Slrzt unb ich entfernten uns, ber Mann roar
fchon lang roieber üerfchrounben, roaS uns auch
recht roar, benn roir brauchten uns nicht länger
an biefem rohen Menfcßen zu ärgern.

9tm Tage nachher hat bie grau ein auSge*
roachfeneS, lebenbeS Snäblein geboren unb bie
Mutter erholte fich rafch roieber ohne befonbere
SRacßteite, roährenb bie ganze red;te Seite beS

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Yorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1041

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerbaas, Dr. Giibser-Knoch, Glarus.
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Unsere Kleinste,
jetzt im Alter von fünf Monaten, der wir schon nach acht Wochen
wegen Unzuträglichkeit von Milch und Schleim, eine andere Nahrung

geben mussten, konnte die verschiedenen Kindermehle auch
nicht vertragen, so dass wir unseren Kinderarzt konsultieren mussten.
Er empfahl uns, einen Versuch mit Singers hyg. Zwieback zu
machen, in der Weise, dass wir jedem Schoppen, sei es Milch
oder Schleim, etwas zerriebenen Singer-Zwieback zusetzen sollten.

Und siehe, der Erfolg war da.
Mit Vorliebe und mit Gier verschlang sie den Singer-Zwieback-

Schoppen, das Erbrechen blieb aus und unsere liebe Kleine

gedeiht nun prächtig.
Freudestrahlend erzählte uns dies eine Mutter und fügte bei,

es sei ihr nicht bekannt gewesen, dass Singers hyg. Zwieback so
vorzügliche Eigenschaften besitze.

Aber auch selbst für Wöchnerinnen, Rekonvaleszenten,
Magenkranke, Altersschwache, bei Verdauungsstörungen, ist Singers hyg.
Zwieback eine leichtverdauliche, stärkende Nahrung und Kindern
als Schulproviant ganz besonders zu empfehlen.

Wo keine Ablagen, direkt erhältlich durch Ch. Singer, Basel.

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!

Zur Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe „OESES
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfähigkeit, unschädlich für das Kind.

Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben. "TU®
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3.50

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabrikanten

Dr. B. Studsr, Apotheker, Bern 1016

1033 (O 1 560 R)

Sterilisierte '
Berner -Alpen - Milch
der Berneralpen-Milchgeselischaft, Stalden I. E.

,,Bärenmarke". 1006

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhüe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.
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genommen. Er sei an dieser Stelle nochmals
bestens verdankt.

Unsere nächste Versammlung mit ärztlichem
Vortrag findet Donnerstag den 19. Mai,
nachmittags 2 Uhr, im „Erlenhof" statt. Wir hoffen
auf zahlreiche Beteiligung. Neueintretende sind
stets willkommen. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung vom
26. April im „Karl dem Großen" war gut
besucht. Das Protokoll von der Märzversammlung

wurde verlesen und unter bester Verdankung

genehmigt. Die Anträge für die
Delegierten- und General-Versammlung in Basel
wurden durchberaten. Als Delegierte wurden
gewählt: Frau Buchser, Präsidentin, und Frau
Prei, Thalwil, als Stellvertreterin Frau Denzler.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 31. Mai, nachmittags 2 '/s Uhr, im „Karl
dem Großen" statt. Wir erwarten wieder recht
zahlreiches Erscheinen.

Wir laden alle Kolleginnen herzlich ein, am
schweizerischen Hebammentag teilzunehmen, also
auf frohes Wiedersehn in Basel.

Der Vorstand.

Aus aer Praxis.
Es war im Jahre 19 als ich in einer

stürmischen Oktobernacht aus dem Schlaf
geweckt wurde, zu einer nur ganz unbekannten
42 jährigen Frau. Diese Geburt war die sechste

und wie sie sagte, noch nie ohne Arzt geboren.
Starke Blutungen haben sich jedesmal auf die
Geburt eingestellt, und bei der letzten Geburt,
Zwillinge, sei's gar schlimm gewesen. Ich untersuchte

die Frau äußerlich, — keine Herztöne,
Gebärmuttergrund im 6. Monat, alles war wie

ein plumper Sack anzufühlen. Wehen sehr stark.
Ich vermutete sofort eine tote Frucht, was
sich dann auch bestätigte, denn in 2 Stunden
ging die Geburt spontan vorbei. Den Mann
hatte ich sofort geschickt den Arzt zu holen,
als ich wußte, daß die Frau noch nie gut
geboren hatte, und der Mann entfernte sich

auch, und ich war im Glauben, der Mann
werde mit dem Arzt zur rechten Zeit zur
Geburt anlangen. Als die Geburt vorbei war,
kam der Mann zur Tür herein und ich fragte
ihn: „Kommt der Arzt?" „O nein, sei er zum
Arzt, ein guter Schlaf habe ihm besser getan."
Ich erwiderte ihm: „Wenn die Frau jetzt
geblutet hätte, wie bei früheren Geburten, und
kein Arzt da gewesen wäre, wer hätte dann
die Schuld getragen bei bösen Folgen?" „Er
habe keine Angst gehabt für sowas." — Das
Wochenbett verlies gut. Nun gings bis Ende
Dezember gleichen Jahres, wurde ich wieder

zur gleichen Frau gerufen, mit dem Bemerken:
„Es pressiere." Es war Nacht und ich hatte
gut 20 Minuten zu laufen. Bei meiner Ankunft
war die Frau im Bett, das Blut lief schon
unter dem Bett hervor, und die Frau war
bewußtlos. Ich machte sofort alle Vorbereitungen
auf die baldige ärtzliche Ankunft.

Der Arzt tamponierte, machte Ergotin-
einspritzungen, wir gaben ihr Kaffee mit Cognac,
welches die Frau wieder erbrechen mußte.
Wir machten ihr kalte Aufschläge aufs Herz,
Kirschwasser wurde ihr eingerieben, bis doch
endlich ein Schimmer des erwachenden Lebens
eintrat. Der Arzt ging wieder heim und ich
blieb noch einige Zeit und übergab die
Nachwache der Krankenschwester. Am Morgen
besuchte ich die Frau, da war sie wieder bei
vollem Bewußtsein, normale Temperatur, jedoch

sehr schwach. — Ich fragte sie, ob sie wieder
in der Schwangerschaft gewesen sei, und sie

war in der Meinung nein, und doch wurde
ich im folgenden Jahre im August wieder zu
derselben Frau gerufen, und diesmal war sie

am Ende der Schwangerschaft, klagte aber über
heftige Kopfschmerzen und Müdigkeit, Wehen
waren noch keine vorhanden. Ich befürchtete
Eklampsie und telephonierte sofort dem Arzt.
Er kam sofort und gab ihr für die Schmerzen
eine Medizin. Kaum war der Arzt mit dem
Auto verschwunden, als schon der erste eklamp-
tische Anfall sich einstellte. Sofort wurde der
Arzt telephonisch zurückgerufen, und er ordnete
sofort die Ueberbringung ins Kantonsspital an.
Alles das ließ bis dahin den Mann kalt, er
zeigte sich gar nicht, bis wir ihn nötig hatten,
um seine Frau in den Krankenwagen zu tragen;
da kam er in zornige Aufregung und rief uns
zu: „Was habt ihr mit meiner Frau gemacht?"
„Ja, was haben Sie mit ihr gemacht?" war
unsere kalte Antwort. — Die Anfälle der Frau
kehrten alle 20 Minuten wieder, und sie wütete
jedesmal furchtbar, sodaß wir 3 Personen alle
Kräfte aufbieten mußten, um sie zu halten, bis
die Narkose wieder ihre Wirkung tat. In zwei
Stunden hatten wir das Spital erreicht, wo
die Frau in ein Dunkelzimmer kam. Ich fragte
sie noch, ob sie mich kenne. „Ja, sie sind Frau
R." und gab mir den richtigen Namen. Der
Arzt und ich entfernten uns, der Mann war
schon lang wieder verschwunden, was uns auch
recht war, denn wir brauchten uns nicht länger
an diesem rohen Menschen zu ärgern.

Am Tage nachher hat die Frau ein
ausgewachsenes, lebendes Knäblein geboren und die
Mutter erholte sich rasch wieder ohne besondere
Nachteile, während die ganze rechte Seite des

Sààrdsm

ist à idealer, antiseptiscker Kinckerpucker, sin Zuverlässiges Heil-
und Vorbeussuuxsmittel As^sn ^Vundüezen und Nautröte bei Säuss-

ünAsn nnck Xinderii, Kekivàerkaiis Ikider rvirkt mild uncl ràlos,
aut'sausseud und trookneud Leim Vlassiersu belebt und erl'risekt
er die Haut und erkält sie weiek und AesekmeidiA. â

Hebammen erkalten aul Wunsck (lratlsxrobsn von der

Ldkllààll kàiîl Nr. KMer-knovd. Kwiin.
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SZnssrs KSesnsLs,
jetzt im tllter von kank Aonatsn, dor wir sekon naeb aekt Woeben
wegen bnzuträgliokkeit von Ailek und Sebleim, eins anders àk-
rung geben mussten, konnte dis versokiedsnen kindermskis auek
niebt vertragen, so dass wir unseren Kinderart konsultieren mussten,
kr empkskl uns, einen Versuek mit Singers b^g. /.wisbaek zu
maeken. in der Weise, dass wir jedem Sekoppsn, sei es Miek
oder Seklsim, etwas zerriebenen Singsr-Xwisbaek zusetzen sollten.

lind siebe, der krkolg war da.
Ait Vorliebe und mit Hier verseklang sie den Singsr-Xwiebaek-

Sekoppsn, das krbrseben blieb aus und unsers liebe Kleine

geitsSkî nun piràckîîg.
krsudestrablsnd srzabits uns dies eins Auttsr und fügte bei,

es sei ikr niekt bekannt gewesen, dass Singers d^g. Awiebaek so
vorzügliebe Kigensek,alten besitze.

Vder auek selbst kür Wüeknerinnsn, lìekonvalsszsnten, Aagsn-
kranke, áltsrssebwaeks, bei Verdauungsstörungen, ist Singers k^g.
Awisbaek eins isiektvsrdauliebs, stärkende biakrung und Kindern
als Sekulproviant ganz besonders zu empksbisn.

Wo keine kblagen, direkt srkältliok durek 0b. Singer, basvl.

Mglià! Ssrüeicsivbtigt bei vunsn
Ankäufen in erston Anis àvreà!

îm kààllg à öriistk im Usààtt
«rustsâs..oeses

wenn bei beginn des Stillens angewendet, das v/undwerden
der Krustwarzen und die krusientzündung, linÄsi-t die Sekmsrzen beim
Stillen und die Stilllabigkeit, unsvbädlioli für das Kind.

Seit 1obren im Lsbraneb in Kliniken und Woeksnstuben. "MW
Vopk mit sterilem Salbsnstäbobsn ?>. S. S0

(Hebammen und Vookenpllegsrinnen SpvZialrabatt für Msdsrvsrkauf.)
krbältliek in allen ápotbeksn oder beim Fabrikanten

HZ?. 0. SKuài', .Vxotkeker, !0lk

1V3S lv t SKO N)

Sterilisierte >

kerner -Hlpen - Wlck
à öoi'nofktipvn-liiliivkgveollsoksft, 8ts!äon I. A

..kàrvuinarkv". 100b

ökmdrtM M KMjMe UWiH-MMK,
wo Auttermilek ksklt.

ltdeoluts Siokorksit. Klvivbmässlgs lluslitàt
SvbutZ gegen lllndsrdisrrböv

äls kräkigss älpenprodukt leistet die ksrner-Vipsn-WIek auek
stillenden Aüttsrn vortreMieks visnsts.
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Knaben laljm war unb nod) jeijt ift. (Sr ift
geiftig aud) etwag befd)ränft, ift aber nun
fd)on etliche 3al)re in einer fdjmachfinnigen f

ülnftatt untergebracht. — 3a nun, ber Steufel
treibt fein §anbroert weiter, tjeißt bag @pricl)=
wort. 3ut 3at)re 1915 flagte ntir biefelbe gran
wieber, fie fei wieber in ber ©djmangerfchaft,
aber fie fpüre bag Sehen fdjon etliche $eit
nidt)t met)r, ba ber SMann fie wieber arg ge*
fdjlagen bei feinem 9Jîilitârurlaub, obfdjon fie
befannt war alg eine feljr fleißige grau. 3d)
unterfudjte bie gran unb bag Jtefultat war
wieber eine tote gructit bon 6 ültonaten. 9îun
wollte id) bie grau in bag ©pital fpebieren,
aber ba war niemanb, ber iijr ben Statt be=

forgte, benn bie Äinber waren nod) tiein, unb
ba melbete ich eg bem Sirgte, unb ber 2lrgt
forgte aud) bafür, bafj ber ÜJiann für etliche
$eit Urlaub befam, bah bie grau bag ©pital
auffudjen tonnte gur (Sntbinbung unb gugteid)
©rlabung für Seib unb Seele, ftanm war aber
bie grau wieber gu §aufe, ging bag fpöttenfpiel
wieber an, ©treit unb ©ntbel)rung waren bag
SEageglog. 3ut 3ol)re 1916 im fjerbft würbe
ich wieber gerufen gu berfelben grau. Sei
meiner Stnfunft war bie grau wieber in einem
Slutbab, mit beiben £>änben Ijielt fie bie Scheibe
gu, um betn Slutftrom ©infjalt gu tun. 2llg
ber Slrgt tarn, tamponierte er, aber taum fjatte
er ben 3tüden getetjrt, war bie Samponabe
fdjon weggefchwemmt, unb muhte gum gweiten
ÜDtate mit 3ugiet)ung eineg gweiten SlrgteS tarn*
poniert werben. SCro| allem blieb bie grau
beim Serftanb unb hotte nie gieber unb et*
holte fich rafch wieber. Son ba an hotte fie
noch einmal eine tote grucht, fpäter wieber
Slutungen, big ber grau bie (Gebärmutter

weggenommen würbe. 9îun ift fie ein 9Jiütter*
lein mit weihen paaren, jeboch noch rüftig unb

i arbeitfam. 2)er Sllann erlaubte fich noch anbere
Hoheiten, fobah eg enblid) genug war gu einer
tüchtigen ©träfe. f. 3Mi, §eB., Wittnau (8df).).

@g war im Stobember 1926, alg ich 8U einer
grau gerufen würbe, welche bag 15. Äinblein
erwartete. S)er SBeg nach borthin führte mich
girfa eine ©tunbe weit burch rauhe SÉege unb
Sawinengefahr, big ich ong 3iel gelangte; eg

war 9 Uhr abenbg. ®ie grau befanb fich 9«t,
reichte mir bie fpanb unb ent|d)ulbigte fich,
bah fie mich heute gu fich *ufe. Sluf mein S3e=

fragen ergählte fie: Sie fpüre feit einigen £a=
gen fchon etwag Sßeljen, jejjt aber fpüre fie
feine mehr, bie Slafe fei noch nicht gefprungen,
fie fürchte aber, bag Äinblein tonne bor ber
(Geburt fterben, weil fie faft teine ®inbgbe*
wegungen mehr wahrnehme. ®ag ®inblein war
nämlich h'er noch Verglich erfeljnt, obwohl eg
bag 15. war. Sofort machte ich &ie oufjere
Unterfuchung. Slflem Stnfc^ein nach follte hier
bie (Geburt nicht mehr meit fein, im gunbug
Uteri befanb fich ber finbtidje ©teih, ber $opf
ftanb tief im Seden, bie ^ergtöne waren taum
bernehmbar, bafür war jeboch ftarteg Uterin*
geräufch borhonben, ber Sßulg ber äKutter mar
giemlich t)od). 3<h fühlte mich berpflidjtet, auch
bie innere Unterfuchung borgunehmen. Stach

grünblicher ^änbebeginfettion gefcEja^ eg, unb
wag fanb id) hier: 931. SDÎ. beinahe eröffnet,

I Slafe gefprungen (bon ber grau atfo unbe*
merft) unb eine (Gefid)têlage, bag (Gefidjt tief
im Secfen; 2Bef)en waren teine borhonben.
Sogleich machte ich bie Stottaufe mit fterilem

SBaffer. ®er Strgt mar girta 3 ©tunben ent*
fernt, bagu bag Söetter fo fcdjlecEjt unb ber
2Beg fo rauh unb fteit. Natürlich machte ich
bie Singehörigen aufmerffam, baff t)ier toum
mehr ein lebenbeg Äinb gur Söelt fomme. <S>o

war eg auch girto eine Siertelftunbe nach einer
ißituitrin=3njettion tarn ein toteg Snäblein gur
SBelt mit gang entftelltem (Geficht. 2)ie äliutter
befanb fich &otb wieber gut unb bag SBodjen*
bett berlief normal.

SKertmürbigereg burfte ich nachher hernehmen,
weil bei ben früheren (Geburten tiefer grau
jeweilen eine alte Hebamme mar. @o fott biefe
Çebamme einmal am (Gebärbett, bei einem
reifen, normalen fiinbe, alg eg fchon auf ber
Untertage lag, behauptet hoben, biefeg ,éinb*
lein fei mit beiben £>änbd)en neben bem Sopf
burdjg Seden getreten, ohne bah eg an bew
|)änbd)en ober fonft Schaben babon trug..
Natürlich foü biefeg $inb in ©chäbellage ge»
funb unb ohne Slrgt gur SBelt getommen fein.
®ie SJiutter war ja ein Saie, glaubte bieg-

alfo fofort unb ergählte, wie gefd)idt bie §eb*
amme fei. Slehnlidjeg ergählt biefe Hebamme
heute noch- SBarum burch folc^e Sügen eine
junge §ebamme unterbrüden! 3ebe alte £eb*
amme war aud) einmal jung unb ift nicht bie
3ugenb bie fwffnung beg Sllterg?

äüen lieben à'oûeginnen, ob jung ober alt,
befonberg benjenigen bon ber §ebammenfchule
1918/1919 in 3üri<h recht biete tottegiatifche
®rühe. Sine ïîettte SSergheBamme.

K|NDERMEHL

reine

DIE WISSENSCHAFTLICH VOLLWERTIGE NAHRUNG FÜR KINDER IM ZARTEN ALTER

^älirzucker / „Soxlllellizncker"
t

""VSSS,

Eisen-Nährzucker — Nährzucker-Kakao — Eisen-Nährzucker-Kakao

verbessert© Ueblgsuppe
Seit Jahrzehnten bewährte Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an. Hervorragende
Kräftigungsmittel für ältere Kinder und Erwachsene, deren Ernährungszustand einer raschen Aufbesserung bedarf,

namentlich während und nach zehrenden Krankheiten.

Erhältlieh in allen Apoihekpn und Drogerien
Bei Bezugsschwierigkeiten wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz :

Doetsch, Grefher & Cie. A.-G., Basel

Näliriuittelfabrik Müsscbeiij in. b. 1I«9 Cimrlottenbur^ 2
1044 "
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QpIlllIoSvûll llüfftültllttütl Î Berücksichtigt bei Euern Einkäufen und empfehlet fortgesetzt
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Knaben lahm war und noch jetzt ist. Er ist
geistig auch etwas beschränkt, ist aber nun
schon etliche Jahre in einer schwachsinnigen
Anstalt untergebracht. — Ja nun, der Teufel
treibt sein Handwerk weiter, heißt das Sprichwort.

Im Jahre 1915 klagte mir dieselbe Frau
wieder, sie sei wieder in der Schwangerschaft,
aber sie spüre das Leben schon etliche Zeit
nicht mehr, da der Mann sie wieder arg
geschlagen bei seinem Militärurlaub, obschon sie
bekannt war als eine sehr fleißige Frau. Ich
untersuchte die Frau und das Resultat war
wieder eine tote Frucht von 6 Monaten. Nun
wollte ich die Frau in das Spital spedieren,
aber da war niemand, der ihr den Stall
besorgte, denn die Kinder waren noch klein, und
da meldete ich es dem Arzte, und der Arzt
sorgte auch dafür, daß der Mann für etliche
Zeit Urlaub bekam, daß die Frau das Spital
aufsuchen konnte zur Entbindung und zugleich
Erlabung für Leib und Seele. Kaum war aber
die Frau wieder zu Hause, ging das Höllenspiel
wieder an, Streit und Entbehrung waren das
Tageslos. Im Jahre 1916 im Herbst wurde
ich wieder gerufen zu derselben Frau. Bei
meiner Ankunft war die Frau wieder in einem
Blutbad, mit beiden Händen hielt sie die Scheide
zu, um dem Blntstrom Einhalt zu tun. Als
der Arzt kam, tamponierte er, aber kaum hatte
er den Rücken gekehrt, war die Tamponade
schon weggeschwemmt, und mußte zum zweiten
Male mit Zuziehung eines zweiten Arztes
tamponiert werden. Trotz allem blieb die Frau
beim Verstand und hatte nie Fieber und
erholte sich rasch wieder. Von da an hatte sie

noch einmal eine tote Frucht, später wieder
Blutungen, bis der Frau die Gebärmutter

weggenommen wurde. Nun ist sie ein Mütterlein

mit weißen Haaren, jedoch noch rüstig und
- arbeitsam. Der Mann erlaubte sich noch andere

Roheiten, sodaß es endlich genug war zu einer
tüchtigen Strafe. K. Rolli, Heb., Hittnau (Zch.),

Es war im November 1926, als ich zu einer
Frau gerufen wurde, welche das 15. Kindlein
erwartete. Der Weg nach dorthin führte mich
zirka eine Stunde weit durch rauhe Wege und
Lawinengefahr, bis ich ans Ziel gelangte; es

war 9 Uhr abends. Die Frau befand sich gut,
reichte mir die Hand und entschuldigte sich,

daß sie mich heute zu sich rufe. Auf mein
Befragen erzählte sie: Sie spüre seit einigen Tagen

schon etwas Wehen, jetzt aber spüre sie
keine mehr, die Blase sei noch nicht gesprungen,
sie fürchte aber, das Kindlein könne vor der
Geburt sterben, weil sie fast keine

Kindsbewegungen mehr wahrnehme. Das Kindlein war
nämlich hier noch herzlich ersehnt, obwohl es
das 15. war. Sofort machte ich die äußere
Untersuchung. Allem Anschein nach sollte hier
die Geburt nicht mehr weit sein, im Fundus
Uteri befand sich der kindliche Steiß, der Kopf
stand tief im Becken, die Herztöne waren kaum
vernehmbar, dafür war jedoch starkes
Uteringeräusch vorhanden, der Puls der Mutter war
ziemlich hoch. Ich fühlte mich verpflichtet, auch
die innere Untersuchung vorzunehmen. Nach
gründlicher Händedesinfektion geschah es, und
was fand ich hier: M. M. beinahe eröffnet,

i Blase gesprungen (von der Frau also
unbemerkt) und eine Gesichtslage, das Gesicht tief
im Becken; Wehen waren keine vorhanden.
Sogleich machte ich die Nottaufe mit sterilem

Wasser. Der Arzt war zirka 3 Stunden
entfernt, dazu das Wetter ; so schlecht und der
Weg so rauh und steil. Natürlich machte ich
die Angehörigen aufmerksam, daß hier kaum
mehr ein lebendes Kind zur Welt komme. So
war es auch; zirka eine Viertelstunde nach einer
Pituitrin-Jnjektion kam ein totes Knäblein zur
Welt mit ganz entstelltem Gesicht. Die Mutter
befand sich bald wieder gut und das Wochenbett

verlief normal.
Merkwürdigeres durfte ich nachher vernehmen,

weil bei den früheren Geburten dieser Frau
jeweilen eine alte Hebamme war. So soll diese
Hebamme einmal am Gebärbett, bei einem
reifen, normalen Kinde, als es schon auf der
Unterlage lag, behauptet haben, dieses Kindlein

sei mit beiden Händchen neben dem Kopf
durchs Becken getreten, ohne daß es an den-

Händchen oder sonst Schaden davon trug.
Natürlich soll dieses Kind in Schädellage
gesund und ohne Arzt zur Welt gekommen sein.
Die Mutter war ja ein Laie, glaubte dies
also sofort und erzählte, wie geschickt die
Hebamme sei. Aehnliches erzählt diese Hebamme
heute noch. Warum durch solche Lügen eine
junge Hebamme unterdrücken! Jede alte
Hebamme war auch einmal jung und ist nicht die
Jugend die Hoffnung des Alters?

Allen lieben Kolleginnen, ob jung oder alt,
besonders denjenigen von der Hebammenschule
1918/1919 in Zürich recht viele kollegialische
Grüße. Eine kleine Berghebamme.
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2>te ©dfäblidjfeit bcr tuîptlcf) für bett

©angling im griiJjjaljr.
S?on Dr. med. S3apertal.

(9lad)bruc£ toerboten.)

Smmer roteber fei öarauf Jjittgewtefen, öajj
ber Säugling fid) am befien entwidelt, wenn
er an ber äftutterbruft genährt wirb. ßeiber
ift jebodj nid)t jeber SDÎutter baS ijoEje @lü($
befdjieben, ifjren Keinen ßiebling feibft fiiflén
ju tonnen. ®ar oft läfjt fdjroadje Konftitution
ber dftutter ober ererbte Beranfagung baS
©tillen beS Säuglings nid)t gu. Sene ÜJtütter
jebodj, weldje aus Bequemliddeit ober aus
fonftigen nichtigen ©ritnben berfäunten, ifjre
ijeiligfte SJÎutterpflidjt gu erfüllen, tonnen nur
nnfer mitleibigeS Bebauern erregen, meil fie
niemals in bodem Umfang reines SKutterglüd
tennen lernen unb fid) an ber ©efunbljeit ber
jungen äßenfdjenblüte ferner berfünbigen. ïrot)
aller äftaljttungen einfidjtiger BolEsfreunbe unb
Slergte gibt eS jeboct) immer nod) eine grofje
galjl biefer SMtter.

SBomit wirb nun ber tieine Sßeltenbürger,
bem ber ßebenSborn ber SJtutterbruft berfagt
ift, ernährt? Su weitaus ben meiften gälten
wirb Kuijmild) gereicht. Sbtan glaubt barin
ben beften unb bequemften @rfa§ gu haben.
Sie bielfacfjen Belehrungen barüber, bah Kulj*
milch infolge ihrer anberen gufammenfejjung
m ben 9?äi)rbeftanbteilen niemals ein örfajj
für SKuttermitcl] fein tann, werben einfad) in
ben ÜÜBinb gefdjtagen. Sie SEatfadje, bah bie

Kuhmilch infolge Langels ber nötigen SßfjoS»

füjate nie ein fräftigeS Knodjengerüft bauen
tann, roirb einfach überfehen, roie man fid)
audj fdjeinbar roenig bafür intereffiert, bah
bie Kuf)tnild) biel höhere 3tnforberungen an
ben Einblicken BerbauungSapparat ftetlt als
bie SJJuttermildj, obwohl 9Wagenbefcl)werbett
beS fpätern KinbeSalterS oft barin ihre Urfacije
haben. ®odj alle biefe bebeutenben üötängel
feien tjeute nur nebenbei geftreift, ba idj ben

Blid ber ÛDÎutter fd)ärfen möd)te für eine @e»

fahr, welche burch bie nun beginnenbe ©rün»
fütterung herborgerufen wirb. Sebe SKutter,
welche je ein Kinbtein füllte, weih aug
fahrung, welche «Sorgfalt fie auf ihre Siät
legen muh, wie borfictjtig fie im ©enufj eingelner
©peifen fein muh, wie fogar mancher ©enujj
berfagt werben muh, um einen fcljäblidjen @in»

fluh bon ber Sftuttermildj abguljalten, ber ftü)
ohne weiteres auf baS Kinb überträgt. 2öie
manche fdjlaflofe Stacht, wie mancher Sag ber
©orge würbe fdjon burch eigenes BerfcEjuIben
jener fiidenben ÜKutter Ijerborgerufen, bie unter
9?idjtbead)tung einer borgefcpriebenen Siät
burch öie SJÎuttermildj bei bem Säugling Ber*
bauungSftörungen berurfachte.

SaS ift eine betannte Binfenwaïjrïjeit.
SBenben wir biefelbe in ihren logifdjen Konfe*

quengen nun auf bie tünftliche ©rnäfjrung an.
2Bäl)renb beS SBinterS hatten bie Küfje Sroden»
fütterung, betanntlich in Begug auf ben Stähr»
wert ber Kuijmild) bie befte. Slber baS Sroden=
futter würbe tnapp unb mit ©eljnfudjt wartet
ber Sanbwirt auf bie erften ©raSfpilgen. Surd)
bie grühüngSfonne heröor9ero(ib

/ fptojjten
©raS, Kräuter unb Blumen unb gar gefdjwinb
ift ber Unecht bei ber füanb mit ber ©rün»
fütterung. Siefe ift biet waffertjattiger, woburdj
bie SOtilch bebeutenb an Stäfjrwert berliert.
Sluherbem entftehen bei ben Kül)en Stuhr,
Surchfatl unb KoliE, bie fich ohne weiteres
auf ben Säugling übertragen. SeShatb raten
Dr. glugge, ißrof. bon ©tarf, fowie Bingter
unb anbere Kinberärgte ben SJtüttern, in biefer
UebergangSgeit bie Kukmild) nid)t gur ©äug*
lingSernährung gu berwenben. Uber was bann?
fragen bie SOtütter. Sa Eann ich aus meiner
ißrajis auf baS @alactina=Sinbermehl h'"5
weifen, welches fich als Sinbernährmittel t)et'
borragenb bewährt hat. (Salactina ift feinem
Sßechfel unterworfen, es bleibt fich immer
gleich, if* fö* i16" Säugling immer gleich naljr*

haft unb gleich teicEjt berbaulich, feine 9täf)r=
fubftangen werben bom finbtichen ïïtagen unb
Sarm leicht affimiliert.

2lber eS gilt noch weitere ©djäbigmtgett
bxtrch bie ©rünfütterung gu beachten, ©ar
manche Sßflange wirft auf bie Kuhmilch bireft
f^jäblich. @o berleiht ber Söroengahn ber SKitch
einen auSgefprodjen bitteren ©efchmad, ber
wohl ben SDtüttern fchon aufgefallen ift. Krapp
unb anbere ©räfer g. B. geben ber SDÎildE) eine
rote gärbung, unb liehe fich Steihe ber
fdhäblichen Kräuter noch bermehren.

Sft eS aber nicht ber Säugling, ber bie
golgen gu tragen hat, beffen ÜDtagen an biefer
berborbenen SDtilch erfranft? SBer will fich
noch wunbern, wenn Siarrljoe, Brechruhr,
3)tagen= unb Sarmfätarrh bann in ber gegen*
wärtigen 3^ in ber Steilje ber Säuglinge
ihre Opfer forbern. SBer aber BernunftS*
grünben gugängig ift, ber nährt mit Beginn
ber ©rünfütterung in ben Ställen feinen Sieb»

ling mit ®alactina=Kinbermehl, um fich am
prächtigen ©ebeiljen beS KinbeS gu erfreuen.

üftod) eine Betrachtung. Sie Kühe, welche
wintersüber im Stade ftanben, haben eine
9Kenge Kranfheitsftoffe im Körper aufgefpeichert.
ge|t, wo fie auf bie SBiefe getrieben werben,
fommen biefe abgelagerten, fdjlummernben
KranfljeitsEeime in gluh unb werben burch
biefelbe SDiild) auSgefdjieben, bie bem Säugling
als Nahrung bienen fnd. So wären nod) eine
Spenge ©rünbe anguführert; eS fei nur an bie
Sftadjtfröfte erinnert, bie baS ©raS mit dteif
bebeden, um gu erfennen, bah ^ie je|t be*

ginnenbe ©rünfütterung bie Kuhmilch gur
Säuglingsernährung untauglich macht. SBenn
fich baher ben ÜÄüttern in ber „©alactina"
ein einwanbfreieS ©äuglingSnahrungSmittel
bietet, fo ift bamit gugleidj ber SBeg gegeigt,
wie ben Sdjä blich feiten ber Kuhmilch im grülj»
jähr gu begegnen ift.
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©alactinau
ff
<5cl)tDd3Ct, ^inbccmcl>l- unb ^iomal3-Çabci^

^dp bei ^ccn
%\u<5) 6ic bürffen fid) für einige Briefe bon glücklichen Qîîûffern infereffieren,

•.bie uns im 2Apc.il 192T — unbeckmgf — 3ugeßommen finb:

„ QcEj bin nun frolj, bafj id) hiermit Slnlajj ^aöe, ghnen au Ichreiben, hat
e§ mich boct) fchon lange gebrängt, ghnert U!Üer befteS geugniS auâaufteûen
unb au bunten für ben unfebätibaren ®ienft, ben ©atactina > ^aferfc£)teim
unfern Sinbern unb un§ ermiefen. geh habe %toei fchöne, blühenbe, ftarte
unb gefunbe ftinber (fo bafj felbft ber Slrat fagt, ich hätte gtoet ifSrachtSmäbel)
unb habe beiben ghren ^)nferfchtetm gegeben, jebem minbcften§ ?,/t gahre unb
mar fehr, feljr aufrieben bamit; ich habe ihn aber auch empfohlen, mo ich nur
irgenbmte tonnte unb immer maren bte ÜJtütter aufrieben bamit."

SBinterthur, ben 30. ÜJtära 1927. $rau ®. 33runncr.

„SBir berahreiihen unfern beiben «Buben feit ber erften SBoctfe ©alactina»
§aferfchteim, refp. ffiinbermehl unb beibe erfreuen fich ber befien ©efunbpeit.
Ü3ir merben natürlich auch tünftighin ba§ Sinbermehl beaiehen, biä beibe mit
ber gemöhulichen ütahrung auStommen lönnen."

Slltftetten, ben 12. ülprit 1927. fjrau Kochcr=9Immer.

„SBir haben ein ,14 ÜJtonate alteâ ÜJtäbchen, melchem ich bom erften ÜJtonat

an, nad)&em ich ihm nicht mehr gu trinten geben tonnte, ghr Stinbermehl
unb Schleim gab. ®a§ Stinb gebieh mertmürbig gut unb tonnte mit einem
gahr fchon gut gehen, trophein eS fehr biet mar, aber eben, c§ hatte fehr
ftarte Snochen, maê ich nur ghrem §aferfchleim gufchreibe.

llnfer Çauëargt, melier hie unb ba megen änbern gamilienangehörigen
in§ öcutä tarn, mar jebeâmal gang erftaunt über bag gefunbe, ftarte Sinbcpen,
umfomehr, al§ ich felbft eher fchmächlicher Statur bin unb auch bag ftinb
(auch ein ÜJtäbchen), ein eher fchmacheê unb faft immer träntlictieS mar, bi§
lepteg gahr, mo ich eine «Biomalgtur mit ihm machte."

S3 o 11 m i n g e n, ben 7. Slpril 1927. ; fÇrau (£. ©omalb=Seiler.

„geh tann eg nicht unterlaffen, ghnen mitguteilen, mie gut ich mit gprem
§aferfd|[eim gufrieben bin. geh gebe ihn bem Steinen fchon bon feiner britten
SBorfje an unb er ift fehr ftart unb über fein Sitter träftig. ©r fipt unb
hebt fich 9ang allein auf. Ütun gebe ich 'hm täglich 1 big 2 Schoppen Jfinber»
mept unb bie anbern §aferfchleim mit ÜJiilch- Stüh habe ich fchon früper mit
©alactina-^aferfcpteim in ber fJSrajig fepr gute ©rfaprungen gemacht."

Ortfcpmaben, ben 18. Slpril 1927. f^rau UJlatppS, §ebamme.

„geh tann gpnen mitteilen, bag id) fepr gut gufrieben bin mit bem
•gaferfcpleim. geh patte einen f<hmädjli<hen Snaben, ber tonnte nieptg bertragen
alg gpren ^aferfcpleim unb ift babei gefunb unb träftig gemorben llnb auch
bie Kleine gebeipt fepr gut babei, fD bag ich benfetben jebermann befteng
empfeplen tann."

K r e u g l i n g e n, bén 18. Slpril 1927. 3rrau @. ©ruber.

„gep gebe unferem ÜKeiteli feit ber 4. SBodje gpr ^aferfepteim unb ©erften»
fcpleim, eg gebeipt prächtig, eg ift jept fieben ÜJtonate alt; eg fipt fepon lange
unb pat immer fcpön rote Süäctli roie feiten eineg, man fragt mich immer,
mag icp ipm gebe, unb mit greuben empfeple icp gpre Präparate."

ütieberufter, ben 21. Slpril 1927. grau Termine Spörrt.

„Unferm tleinen Siebling, jept 5 ÜJtonate alt, betommt gpr §aferfcpteim
fepr gut, naepbem eg niept mepr bie S3ruft erpält. ®g gebeipt bortreffliih unb
ift fo ftart, baß eg fiep fepon gang bon felbft aufrichtet im S3ettcpen. gep
tann baper jeber ÜJtütter gpr f)3robutt fepr empfeplen, ba bagfelbe fepr
tnocpenbilbenb ift."

üteu»sillfchmil, ben 26. Slpril 1927. grau ©. ganfpaufer.
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Die Schädlichkeit der Kuhmilch für den

Säugling im Frühjahr.
Bon Dr. msck. Bahertal.

(Nachdruck verboten.)

Immer wieder sei darauf hingewiesen, daß
der Säugling sich am besten entwickelt, wenn
-er an der Mutterbrust genährt wird. Leider
ist jedoch nicht jeder Mutter das hohe Glück
beschieden, ihren kleinen Liebling selbst stillen
zu können. Gar oft läßt schwache Konstitution
der Mutter oder ererbte Veranlagung das
Stillen des Säuglings nicht zu. Jene Mütter
jedoch, welche aus Bequemlichkeit oder aus
sonstigen nichtigen Gründen versäumen, ihre
heiligste Mutterpflicht zu erfüllen, können nur
unser mitleidiges Bedauern erregen, weil sie

niemals in vollem Umfang reines Mutterglück
kennen lernen und sich an der Gesundheit der
jungen Menschenblüte schwer versündigen. Trotz
aller Mahnungen einsichtiger Volksfreunde und
Aerzte gibt es jedoch immer noch eine große
Zahl dieser Mütter.

Womit wird nun der kleine Weltenbürger,
dem der Lebensborn der Mutterbrust versagt
ist, ernährt? In weitaus den meisten Fällen
wird Kuhmilch gereicht. Man glaubt darin
den besten und bequemsten Ersatz zu haben.
Die vielfachen Belehrungen darüber, daß
Kuhmilch infolge ihrer anderen Zusammensetzung
in den Nährbestandteilen niemals ein Ersatz
für Muttermilch sein kann, werden einfach in
den Wind geschlagen. Die Tatsache, daß die

Kuhmilch infolge Mangels der nötigen Phosphate

nie ein kräftiges Knochengerüst bauen
kann, wird einfach übersehen, wie man sich

auch scheinbar wenig dafür interessiert, daß
die Kuhmilch viel höhere Anforderungen an
den kindlichen Verdauungsapparat stellt als
die Muttermilch, obwohl Magenbeschwerden
des spätern Kindesalters oft darin ihre Ursache
haben. Doch alle diese bedeutenden Mängel
seien heute nur nebenbei gestreift, da ich den

Blick der Mutter schärfen möchte für eine
Gefahr, welche durch die nun beginnende
Grünfütterung hervorgerufen wird. Jede Mutter,
welche je ein Kindlein stillte, weiß aus
Erfahrung, welche Sorgfalt sie auf ihre Diät
legen muß, wie vorsichtig sie im Genuß einzelner
Speisen sein muß, wie sogar mancher Genuß
versagt werden muß, um einen schädlichen Einfluß

von der Muttermilch abzuhalten, der sich

ohne weiteres auf das Kind überträgt. Wie
manche schlaflose Nacht, wie mancher Tag der
Sorge wurde schon durch eigenes Verschulden
jener stillenden Mutter hervorgerufen, die unter
Nichtbeachtung einer vorgeschriebenen Diät
durch die Muttermilch bei dem Säugling
Verdauungsstörungen verursachte.

Das ist eine bekannte Binsenwahrheit.
Wenden wir dieselbe in ihren logischen

Konsequenzen nun auf die künstliche Ernährung an.
Während des Winters hatten die Kühe
Trockenfütterung, bekanntlich in Bezug auf den Nährwert

der Kuhmilch die beste. Aber das Trockenfutter

wurde knapp und mit Sehnsucht wartet
der Landwirt auf die ersten Grasspitzen. Durch
die Frühlingssonne hervorgelockt, sproßten
Gras, Kräuter und Blumen und gar geschwind
ist der Knecht bei der Hand mit der
Grünfütterung. Diese ist viel wasserhaltiger, wodurch
die Milch bedeutend an Nährwert verliert.
Außerdem entstehen bei den Kühen Ruhr,
Durchfall und Kolik, die sich ohne weiteres
auf den Säugling übertragen. Deshalb raten
Dr. Flügge, Prof. von Stark, sowie Bingler
und andere Kinderärzte den Müttern, in dieser
Uebergangszeit die Kuhmilch nicht zur
Säuglingsernährung zu verwenden. Aber was dann?
fragen die Mütter. Da kann ich aus meiner
Praxis auf das Galactina-Kindermehl
hinweisen, welches sich als Kindernährmittel
hervorragend bewährt hat. Galactina ist keinem
Wechsel unterworfen, es bleibt sich immer
gleich, ist für den Säugling immer gleich nahr¬

haft und gleich leicht verdaulich, seine
Nährsubstanzen werden vom kindlichen Magen und
Darm leicht assimiliert.

Aber es gilt noch weitere Schädigungen
durch die Grünfütterung zu beachten. Gar
manche Pflanze wirkt auf die Kuhmilch direkt
schädlich. So verleiht der Löwenzahn der Milch
einen ausgesprochen bitteren Geschmack, der
wohl den Müttern schon aufgefallen ist. Krapp
und andere Gräser z, B. geben der Milch eine
rote Färbung, und ließe sich die Reihe der
schädlichen Kräuter noch vermehren.

Ist es aber nicht der Säugling, der die
Folgen zu tragen hat, dessen Magen an dieser
verdorbenen Milch erkrankt? Wer will sich

noch wundern, wenn Diarrhöe, Brechruhr,
Magen- und Darmkatarrh dann in der
gegenwärtigen Zeit in der Reihe der Säuglinge
ihre Opfer fordern. Wer aber Vernunftsgründen

zugängig ist, der nährt mit Beginn
der Grünfütterung in den Ställen seinen Liebling

mit Galactina-Kindermehl, um sich am
prächtigen Gedeihen des Kindes zu erfreuen.

Noch eine Betrachtung. Die Kühe, welche
wintersüber im Stalle standen, haben eine

Menge Krankheitsstoffe im Körper aufgespeichert.
Jetzt, wo sie auf die Wiese getrieben werden,
kommen diese abgelagerten, schlummernden
Krankheitskeime in Fluß und werden durch
dieselbe Milch ausgeschieden, die dem Säugling
als Nahrung dienen soll. So wären noch eine

Menge Gründe anzuführen ; es sei nur an die
Nachtfröste erinnert, die das Gras mit Reif
bedecken, um zu erkennen, daß die jetzt
beginnende Grünfütterung die Kuhmilch zur
Säuglingsernährung untauglich macht. Wenn
sich daher den Müttern in der „Galactina"
ein einwandfreies Säuglingsnahrungsmittel
bietet, so ist damit zugleich der Weg gezeigt,
wie den Schädlichkeiten der Kuhmilch im Frühjahr

zu begegnen ist.
l(X>2

Galactina77
Schweizer» Kindermehl- und Mornalz-Aabrîê

Belp bei Bern
Auch Sie dürsten sich für einige Briefe von glücklichen Müttern interessieren,

.die uns im sApr.il 192? — unverlangt — zugekommen sind:

„Ich bin nun froh, daß ich hiermit Anlaß habe, Ihnen zu schreiben, hat
es mich doch schon lange gedrängt, Ihnen unser bestes Zeugnis auszustellen
und zu danken für den unschätzbaren Dienst, den Galactina--Haferschleim
unsern Kindern und uns erwiesen. Ich habe zwei schöne, blühende, starke
und gesunde Kinder (so daß selbst der Arzt sagt, ich hätte zwei Prachtsmädel)
und habe beiden Ihren Haferschleim gegeben, jedem mindestens Jahre und
war sehr, sehr zufrieden damit; ich habe ihn aber auch empfohlen, wo ich nur
irgendwie konnte und immer waren die Mütter zufrieden damit."

Winterthur, den 3». März 1927. Frau B. Bruuner.

„Wir verabreichen unsern beiden Buben seit der ersten Woche Galactina-
Haferschleim, resp. Kindermehl und beide erfreuen sich der besten Gesundheit.
Wir werden natürlich auch künftighin das Kindermehl beziehen, bis beide mit
der gewöhnlichen Nahrung auskommen können."

Altstetten, den 12. April 1927. Frau Kocher-Ammer.

„Wir haben ein 14 Monate altes Mädchen, welchem ich vom ersten Monat
an, nachdem ich ihm nicht mehr zu trinken geben könnte, Ihr Kindermehl
und Schleim gab. Das Kind gedieh merkwürdig gut und konnte mit einem
Jahr schon gut gehen, trotzdem es sehr dick war, aber eben, es hatte sehr
starke Knochen, was ich nur Ihrem Haferschleim zuschreibe.

Unser Hausarzt, welcher hie und da wegen ändern Familienangehörigen
ins Haus kam, war jedesmal ganz erstaunt über das gesunde, starke Kindchen,
umsomehr, als ich selbst eher schwächlicher Natur bin und auch das Kind
(auch ein Mädchen), ein eher schwaches und fast immer kränkliches war, bis
letztes Jahr, wo ich eine Biomalzkur mit ihm machte."

B o t t min gen, den 7. April 1927. Frau C. Bowald-Seiler.

„Ich kann es nicht unterlassen, Ihnen mitzuteilen, wie gut ich mit Ihrem
Haferschleim zufrieden bin. Ich gebe ihn dem Kleinen schon von seiner dritten
Woche an und er ist sehr stark und über sein Alter kräftig. Er sitzt und
hebt sich ganz allein auf. Nun gebe ich ihm täglich 1 bis 2 Schoppen Kindermehl

und die andern Haferschleim mit Milch. Auch habe ich schon früher mit
Galactina-Haferschleim in der Praxis sehr gute Erfahrungen gemacht."

O r t schw a b en, den 18. April 1927. Frau Mathys, Hebamme.

„Ich kann Ihnen mitteilen, daß ich sehr gut zufrieden bin mit dem
Haferschleim. Ich hatte einen schwächlichen Knaben, der konnte nichts vertragen
als Ihren Haferschleim und ist dabei gesund und kräftig geworden Und auch
die Kleine gedeiht sehr gut dabei, so daß ich denselben jedermann bestens
empfehlen kann."

K r e u zli n g en, den 18. April 1927. Frau E. Gruber.

„Ich gebe unserem Meiteli seit der 4. Woche Ihr Haferschleim und Gerstenschleim,

es gedeiht prächtig, es ist jetzt sieben Monate alt; es sitzt schon lange
und hat immer schön rote Bäckli wie selten eines, man frägt mich immer,
was ich ihm gebe, und mit Freuden empfehle ich Ihre Präparate."

Niederuster, den 21. April 1927. Frau Hermine Spörri.

„Unserm kleinen Liebling, jetzt ö Monate alt, bekommt Ihr Haferschleim
sehr gut, nachdem es nicht mehr die Brust erhält. Es gedeiht vortrefflich und
ist so stark, daß es sich schon ganz von selbst aufrichtet im Bettchen. Ich
kann daher jeder Mutter Ihr Produkt sehr empfehlen, da dasselbe sehr
knochenbildend ist."

N eu - Alls ch wil, den 26. April 1927. Frau E. Fankhauser.
1W2
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2)ie ftttbercntäfirung atë ©runblage ber

SSoIfötDO^lfa^rt»
(Sllacfjbiruct Berfiottn.)

©iite üerminftige, groecEmäBige ©rnährurtg
bet ßinber ift unftreitig bon größter SBichtig»
fett, unb gmar tticEjt allein bom ©tanbpunEte
ber um bag SBoïjl ihrer Äinber besorgten Sltern,
fcmbern auch int Sntereffe ber gefunben unb
gebei^Itdjen (SntroicEtung ber jungen (generation,
atfo im Srttereffe ber götberung ber VotES»

gefunbljeit unb ber toejentlid) burd) biefe be»

bingten VolESroohlfahrt.
äöenn ein Vau ausgeführt unb gu feinen

©runbmauern fdjlec^teê, ungroecEmäBigeS SNa»

terial bertoenbet roirb, liegt bie ©efaljr nahe,
baf? fich itt bem ©ebäube fpäterpin Niffe unb
©enEuitgett bemerEbar machen, bie eS erufilidj
gefährben, toenn eS nicht [cpon bor [einer
Vollcnbttng in fid) felbft gufammenfällt. Itnb
menn ein ©ärlner ein junges Väumchen in
fchledjteS Srbreich p [langt unb ihm feine richtige
Pflege angebeihen läBt, riSfiert er ebenfalls,
ba§ eS, anftatt [ich gu entwicEeln, Vlüten unb
grüdjte gu tragen, borgeitig toelft unb abfiirbt,
roeit ihm bon allem Anfang an bie nötigften
unb roidjtigften ©jiftengbebingungen borent»
halten mürben.

©o berhält es [ich audh, wenn bem jungen,
entmicftungSfähigen unb entmicEIungSbebürftigen
SNenfdjenEinbe eine natürliche unb geeignete
®rnährungSmei[e in ben er[ten SebenSmonaten
unb »Sapren nicht guteit mirb. ®S Eönnen [ich
bann bie eingetnen Drgane beS SörperS unb
namentlich auch ber Knochenbau nicht genügenb
entmicfeln, [ie bleiben gurücE, berEüntmern
mehr ober meniger, mie baS fdjlecht gepflegte
Väumchen, unb bitben in fpäterer $eit eine
[ortmährenbe Quelle bon ©chroächeguftänben
unb ScanEheitSbiSpofitionen, bie [ich oft mäh*

renb ber gangen SebenSgeit nicht berlieren.
SBir haben ungäljlige Veifpiele, mo [chmächliche
jNenfdjen einer KranEljeit erlagen, bie, an unb
für [ich flor nicht fo [chlimm, ben wiberftanbs»
lofen Organismus boch in Eurger grift über»
mältigte unb er eben [chon bon früherer
5îinbheit an burcfj mangelhafte ober
grunbfalfche ©rnährung ben Seim beS

©chmächlichen, ber ungenügenben (SntmicElung
in [ich trug.

Niit (Genugtuung Eamt fonftatiert merben,
baB [ich heute, ban! ber nie rafienben 2luf=
ElärungSarbeit, boch bie grofte SNeEfrgaljl ber
SNütter bon ben [chlimmften unb bertjängniS»
boüften SBiberftimmigEeiten in ber (Srnährung
beS SittbeS in [einem erften SebenSalter gu
befreien bermochte. SBenn man nur einige
menige Sahrgeljnte gurücfbenEt unb [ich ber
§errf<haft beS SNeljlbreieS erinnert, ber, oft
übermäBig roarm, bem armen Sinbchen inS
SNäuldjen geftopft mürbe, baS man gum lieber»
fluB noch mit einem fogenannten Sutfdjbeutel
berfchloB, bamit ber 33rei ja mögtichft rafct) in
ben äftagen gelange, fo Eann man [ich eines
miBbilligenben KopffdjüttelnS Eaum ermehren
unb man braucht [ich in 3lnbetrad)t biefer
unb noch fchttmmerer (Gepflogenheiten mirElich
nicht gu munbern, menn bie SinberfierblichEeit
immer unb immer eine [o groBe mar.

3m Sntereffe ber VoIESwohlfaïjrt ift bie

grage einer rationellen ©äuglingSernährung
gemiB burchauS berechtigt, unb es lohnte [ich
mohl, gu ergrünben, meines bie gmecfmäBig[te,
b. h- bie bie normale ©ntmicflung be§ SinbeS
am meiften [örbernbe Nahrung ber erften
SebenSgeit fei. SaS natürlichfte aller Nährmittel
für ben Säugling ift unftreitig bie ÜDluttermilct)
in gefunbem unb normalem gufianbe. Seiber
Eann fte nicht ftets gemährt merben. Sie llr»

fachen biefer ©rfcheinung [inb Perfchieben, in;
ben meiften gäüen ift [ie jebod) unftreitig auf
bie [chmächliche Sonftttution [o bieler
grauen gurüdgufülfren

_

beren blutarmer
Organismus anbererfeits auch eine unge»
nügenbe SJÎitchbilbung gur Çolge hat-

SBo bie SRuttermilch nicht gereicht merben
Eann, ift an ihre ©teile [eit langer .geit bie
Kuhmilch getreten, ©ie mürbe als ber nädjft»
liegenbe unb am groecEmäBigften erfdjeinenbe
©rfafe ber erftern befunben. 5luf bie Sauer
Eonnte bie Kuhmilch aber aus Perfchiebenen
©rünben nicht als ebenbürtiger ©rfajg für
bie üRuttermilch beibehalten merben unb bie
moberne Sßiffenfchaft muBte fid) mit ber fÇrage
nach geeigneteren @rfa|mitteln befchäftigen.
gunächft mürbe bie Kuhmilch Eonbcnfiert, b. h-
eS mürbe mögtichft reine unb boHroertige ÜRilch
bis auf einen gemiffen Seil iljreS Volumens,
häufig bis gu einem SSiertet beSfetben, Per»

bampft unb ihr [obann ein gemiffer ijSrogentfa^
ihres urfprüngtichen ©emichteS in feinem gutfer
beigemifdjt. Sie fo geroonnene SJÎilchEonferbe
bebeutete einen groBen gortfd)ritt unb bie
Eonbenfierte üftil<h fanb meitefte Verbreitung,
llebertroffen mirb fie in neuerer geit aber
unbebingt burch baS fNilchmehl „©atactina",
baS auS PoHftänbig frifdEjer, öon gefunben,
mit Eräftigen SlpenEräutern ernährten Sieren
[tammenber SDiilch her9efte^t mirb unb bem
alte in ber äJtuttermilch enthaltenen Nähr»
f a Ige unb $ho3phate in genügenber SNenge

beigefügt [inb. „©atactina" mirb bon ärgt»
lichett Autoritäten an öffentlichen unb ißribat»
EliniEen, bon SlnftaltSborftehern u. a. marm
empfohlen unb foÜte [omohl im V^tbatintereffe,
mie aud) im Sntereffe ber VotEsmohtfahrt
meitefte Verbreitung finben. F s

6alactina4'-milch-inehl
im Qrteil glücklieber Ißütter

Kleine Auslese der Im Hpril 1927 unaufgefordert eingelaufenen ürtelle:

„©atactina ftefjt bei nttr in bobcn toerbc eä alten TOüttern
empfebten, bie ich tenne. SKeine Beiben SuBen paben ©atactina bom erften
Sag an bertragen, ütiädjften SJionat ertoarte id) ein Heineä, fügeS SUiäbet,
bem Werbe idfj eBenfaïïê ©atactina geben."

Qüxiü), ben 28. SMärg 1927. Uta« ©cne.

„. gugleic^ tönnen mir Qpr auSgegeic^neteê i)5robuIt atê rû^mettê-
mert Bejeichnen unb mar 3pr ©atactina-StÜitcB-SReBt ber eingige Srjap für
bie Stiaturcrnätjrung unb ftnb unfere bier Sinber bom gmeiten Sage an
nur mit 3Blem ißrobutt ernährt morben, ba8 peift bis minbeftenä gum
8. 5Konat."

3îâf etä, ben 31. SKärg 1927. (Çrott 9i ma ttn=-ft au fer.

„§abe meine bier ßinbet alte mit ©atactina aufgegogen unb bin fetjr
gufrieben bamit. §abe girfa 50 33ödffen pro ffiinb gebraucht."

®ienhotg bei Srieng, ben 1. Slprit 1927. [Çrau 3i. Qftücf.

„©enbe 3huen h'eï ein S3itb bon unfern beiben ©atactina-ffnaben.
®er ättere ift 5 ;gabre 8 SJionate alt, mar noch nie ernfttich Irani, ift
grog unb Iräftig, bie Seute fdjäpen ipn immer für aihtjährig.

©eine Staprung beftanb auä nid)tê atê (bon ber 5. SBocpe an) brei
5Kat tägtitfi ©atactina unb SKildj, faft ein 3apr. S8on tBurcpfatt ober @r-
brechen mar nie bie Siebe, bei beiben niept.

Dbfcpon eä unä oft faft fauer anlam, fo biet ©etb nur für ben Steinen
auägugeben, ba mir nur auä bem Sßerbienft leben müffen. ®ocp paben mir
ipm nie eine eingige SDiaplgeit berfagt, unb mie frop maren mir bann, atä
fepmere Seiten für ben fînaben, mie für unä tarnen. Sttä ber Snabe gmei

' Qapre alt mar, ertranfte er an Sungenentgünbung, taum mar biefe am
Slbnepmen, betam er Sbiittetopreiterung, brei gange SJionate flop eä gu
beiben Deprti perauä. SBäprenb biefer geit napm er nieptä gu fiep atä
mieber fein ©atactinabreiti, fo baff ber Strgt jebeä SJiat fein SBermunbern

auäfpracp, bag ber Shtabe immer fo Iräftig fei, trop ben auägeftanbenen
gieber unb ©cpmergen.

SSie bante icp bem ©ebanten, ber unä mie §itfe in ber 3lot lam, bem
Knaben mieber ©atactina gu geben. @r gäptt nun 3 gapre 2 üRonate unb
ift 35 fßfunb fepmer. S3in alfo auägegeicpnet gefapren mit ©atactina mie
©ie felbft fepen. SRöcpte eä jeber äJiutter auf'ä SBörmfte empfeplen."

Stoniäbacp, ben 1. Slprit 1927. gfrau ©ertpa ©iegeutpater.

„Seite 3pnen noep mit, bag icp 3pr fîinber-SRitip-SJÎept fepon batb
fünf 3n^re gebrauepe für meine brei Äinbcr unb bamit fepr gufrieben bin,
meit fie eä immer fepr gut bertragen unb babon präeptig gebeipen."

é a b e n, ben 4. Slprit 1927. {Çrau ©cpi6ti=§oIenmeger.

„Depuis de nombreuses années j'emploie pour mes 3 enfants du
Biomalt et de la Galactina dont j'ai toujours été excessivement satisfaite."

Bàle, le 5 avril 1927. Mme, C. Käsün.

„SSäir maren ftets fleigige Stbnepmer bon 3PïeKt gefcpâpten ßinber=
mept unb gaben einem Sfinb allein 90 Sücpfen ©atactina, metepeä fonfl
leine anbere Sîaprung ertragen lonnte, unb jept bon fepr îrâftiger Siatur ift."

Stttenborf, ben 5. Slprit 1927. grau 2Ä. Syleifcpmann,

„3cp pabe für meine gmei flnaben 3hr lePr fluteg ©atactina-SRitcp-
®lept naep 3prem aufgeftefitem ©epema gebraucht unb gmar mit befter
gufriebenpeit.

Steine Jînaben paben ttte ®arm» ober SKagenftörungen gepabt unb
ftnb gefunb unb ftart. 3<h tberbe auep meinem brei Slionate alten SDiäbcpen

nun auep mieber fotepeä geben, unb poffe auep mieber ben gteiep guten
Srfotg gu ergieten."

9tüti, ben 5. Stpril 1927. (yrau ©ögelt.

üuf Vcrianacn senden u)lr aud) 3bnen Proben, £iteratur und llîuster Dosen zu

6alactlna Scftivelz. Klndermebl
und Biomalz-Fabrik Belp bei Bern
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Die Kinderernähruttg als Grundlage der

Bolkswohlfahrt.
(Nachdruck verboten.)

Eine vernünftige, zweckmäßige Ernährung
der Kinder ist unstreitig von größter Wichtigkeit,

und zwar nicht alleil? vom Standpunkte
der um das Wohl ihrer Kinder besorgten Eltern,
sondern auch im Interesse der gesunden und
gedeihlichen Entwicklung der jungen Generation,
also im Interesse der Förderung der
Volksgesundheit und der wesentlich durch diese
bedingten Volkswohlfahrt.

Wenn ein Bau ausgeführt und zu seinen
Grundmauern schlechtes, unzweckmäßiges
Material verwendet wird, liegt die Gefahr nahe,
daß sich in dem Gebäude späterhin Risse und
Senkungen bemerkbar machen, die es ernstlich
gefährden, wenn es nicht schon vor seiner
Vollendung in sich selbst zusammenfällt. Und
wenn ein Gärtner ein junges Bäumchen in
schlechtes Erdreich pflanzt und ihm keine richtige
Pflege angedeihen läßt, riskiert er ebenfalls,
daß es, anstatt sich zu entwickeln, Blüten und
Früchte zu tragen, vorzeitig welkt und abstirbt,
weil ihm von allem Anfang an die nötigsten
und wichtigsten Existenzbedingungen vorenthalten

wurden.
So verhält es sich auch, wenn dem jungen,

entwicklungsfähigen und entwicklungsbedürftigen
Menschenkinde eine natürliche und geeignete
Ernährungsweise in den ersten Lebensmonaten
und -Jahren nicht zuteil wird. Es können sich
dann die einzelnen Organe des Körpers und
namentlich auch der Knochenbau nicht genügend
entwickeln, sie bleiben zurück, verkümmern
mehr oder weniger, wie das schlecht gepflegte
Bäumchen, und bilden in späterer Zeit eine
fortwährende Quelle von Schwächezuständen
und Krankheitsdispositionen, die sich oft wäh¬

rend der ganzen Lebenszeit nicht verlieren.
Wir haben unzählige Beispiele, wo schwächliche
Menschen einer Krankheit erlagen, die, an und
für sich gar nicht so schlimm, den widerstandslosen

Organismus doch in kurzer Frist
überwältigte und er eben schon von frühester
Kindheit an durch mangelhafte oder
grundfalsche Ernährung den Keim des
Schwächlichen, der ungenügenden Entwicklung
in sich trug.

Mit Genugtuung kann konstatiert werden,
daß sich heute, dank der nie rastenden
Aufklärungsarbeit, doch die groste Mehrzahl der
Mütter von den schlimmsten und verhängnisvollsten

Widerstimmigkeiten in der Ernährung
des Kindes in seinem ersten Lebensalter zu
befreien vermochte. Wenn man nur einige
wenige Jahrzehnte zurückdenkt und sich der
Herrschaft des Mehlbreies erinnert, der, oft
übermäßig warm, dem armen Kindchen ins
Mäulchen gestopft wurde, das man zum Ueberfluß

noch mit einem sogenannten Lutschbeutel
verschloß, damit der Brei ja möglichst rasch in
den Magen gelange, so kann man sich eines
mißbilligenden Kopfschüttelns kaum erwehren
und man braucht sich in Anbetracht dieser
und noch schlimmerer Gepflogenheiten wirklich
nicht zu wundern, wenn die Kindersterblichkeit
immer und immer eine so große war.

Im Interesse der Volkswohlfahrt ist die

Frage einer rationellen Säuglingsernährung
gewiß durchaus berechtigt, und es lohnte sich

wohl, zu ergründen, welches die zweckmäßigste,
d. h. die die normale Entwicklung des Kindes
am meisten fördernde Nahrung der ersten
Lebenszeit sei. Das natürlichste aller Nährmittel
für den Säugling ist unstreitig die Muttermilch
in gesundem und normalem Zustande. Leider
kann sie nicht stets gewährt werden. Die Ur¬

sachen dieser Erscheinung sind verschieden, im
den meisten Fällen ist sie jedoch unstreitig auf
die schwächliche Konstitution so vieler
Frauen zurückzuführen, deren blutarmer
Organismus andererseits auch eine
ungenügende Milchbildung zur Folge hat.

Wo die Muttermilch nicht gereicht werden
kann, ist an ihre Stelle seit langer Zeit die
Kuhmilch getreten. Sie wurde als der
Nächstliegende und am zweckmäßigsten erscheinende
Ersatz der erstern befunden. Auf die Dauer
konnte die Kuhmilch aber aus verschiedenen
Gründen nicht als ebenbürtiger Ersatz für
die Muttermilch beibehalten werden und die
moderne Wissenschaft mußte sich mit der Frage
nach geeigneteren Ersatzmitteln beschäftigen.
Zunächst wurde die Kuhmilch kondensiert, d. h.
es wurde möglichst reine und vollwertige Milch
bis auf einen gewissen Teil ihres Volumens,
häufig bis zu einem Viertel desselben,
verdampft und ihr sodann ein gewisser Prozentsatz
ihres ursprünglichen Gewichtes in feinem Zucker
beigemischt. Die so gewonnene Milchkonserve
bedeutete einen großen Fortschritt und die
kondensierte Milch fand weiteste Verbreitung.
Uebertroffen wird sie in neuerer Zeit aber
unbedingt durch das Milchmchl „Galactina",
das aus vollständig frischer, von gesunden,
mit kräftigen Alpenkräutern ernährten Tieren
stammender Milch hergestellt wird und dem
alle in der Muttermilch enthaltenen Nährsalze

und Phosphate in genügender Menge
beigefügt sind. „Galactina" wird von
ärztlichen Autoritäten an öffentlichen und
Privatkliniken, von Anstaltsvorstehern u. a. warm
empfohlen und sollte sowohl im Privatinteresse,
wie auch im Interesse der Volkswohlfahrt
weiteste Verbreitung finden. ^

»6alacNna"-lMlch-N?ed!
im llttcil glücklicher Mütter

kleine Auslese âer lm April 1927 unaufgefordert eingelaufenen llrteile:

„Galactina steht bei mir in hohen Ehren. Ich werde es allen Müttern
empfehlen, die ich kenne. Meine beiden Buben haben Galactina vom ersten
Tag an vertragen. Nächsten Monat erwarte ich ein kleines, süßes Mädel,
dem werde ich ebenfalls Galactina geben."

Zürich, den 28. März 1927. Frau Erne.

„. Zugleich können wir Ihr ausgezeichnetes Produkt als rühmenswert

bezeichnen und war Ihr Galactina-Milch-Mehl der einzige Ersatz für
die Naturernährung und sind unsere vier Kinder vom zweiten Tage an
nur mit Ihrem Produkt ernährt worden, das heißt bis mindestens zum
8. Monat."

Näfels, den 31. März 1927. Fran E. Rymann-Hanser.

„Habe meine vier Kinder alle mit Galactina ausgezogen und bin sehr
zufrieden damit. Habe zirka ö<Z Büchsen pro Kind gebraucht."

Kienholz bei Brienz, den 1. April 1927. Frau R. Flüik.

„Sende Ihnen hier ein Bild von unsern beiden Galactina-Knaben.
Der ältere ist S Jahre 8 Monate alt, war noch nie ernstlich krank, ist
groß und kräftig, die Leute schätzen ihn immer für achtjährig.

Seine Nahrung bestand aus nichts als (von der 5. Woche an) drei
Mal täglich Galactina und Milch, fast ein Jahr. Von Durchfall oder
Erbrechen war nie die Rede, bei beiden nicht.

Obschon es uns oft fast sauer ankam, so viel Geld nur für den Kleinen
auszugeben, da wir nur aus dem Verdienst leben müssen. Doch haben wir
ihm nie eine einzige Mahlzeit versagt, und wie sroh waren wir dann, als
schwere Zeiten für den Knaben, wie sür uns kamen. Als der Knabe zwei

' Jahre alt war, erkrankte er an Lungenentzündung, kaum war diese am
Abnehmen, bekam er Mittelohreiterung, drei ganze Monate floß es zu
beiden Oehrli heraus. Während dieser Zeit nahm er nichts zu sich als
wieder sein Galactinabreili, so daß der Arzt jedes Mal sein Verwundern

aussprach, daß der Knabe immer so kräftig sei, trotz den ausgestandenen
Fieber und Schmerzen.

Wie danke ich dem Gedanken, der uns wie Hilfe in der Not kam, dem
Knaben wieder Galactina zu geben. Er zählt nun 3 Jahre 2 Monate und
ist 35 Pfund schwer. Bin also ausgezeichnet gefahren mit Galactina wie
Sie selbst sehen. Möchte es jeder Mutter aus's Wärmste empfehlen."

To nis b ach, den 1. April 1927. Frau Bertha Siegenthaler.

„Teile Ihnen noch mit, daß ich Ihr Kinder-Milch-Mehl schon bald
fünf Jahre gebrauche sür meine drei Kinder und damit sehr zufrieden bin,
weil sie es immer sehr gut vertragen und davon prächtig gedeihen."

Baden, den 4. April 1927. Frau Schibli-Holeuweger.

„vspuis 6s nomdrsuse« sause« j'emplois pour ras« 3 snksuts 6u
Lioruslt st 6s Is Kslsotius ciont j'si toujours Äö oxoessiverasat sstisksito."

Säle, Is 5 svril 1927. Mme. v. »iisli«.

„Wir waren stets fleißige Abnehmer von Ihrem geschätzten Kindermehl

und gaben einem Kind allein 90 Büchsen Galactina, welches sonst
keine andere Nahrung ertragen konnte, und jetzt von sehr kräftiger Natur ist."

Altendorf, den 5. April 1927. Fran M. Fleischman«.

„Ich habe für meine zwei Knaben Ihr sehr gutes Galactina-Milch-
Mehl nach Ihrem aufgestelltem Schema gebraucht und zwar mit bester
Zufriedenheit.

Meine Knaben haben nie Darm- oder Magenstörungen gehabt und
sind gesund und stark. Ich werde auch meinem drei Monate alten Mädchen
nun auch wieder solches geben, und hoffe auch wieder den gleich guten
Erfolg zu erzielen."

Rüti, den 5. April 1927. Fra« Vögeli.

AM Verlangen sengen wir such Zbnen Proben. Literatur und Muster-Vosen zu

6alaclina 5Owà üinaermev«
und kiomak-Sadrile velp bei kern
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tite bie 4624 tinber auf bie SSelt gebracht Ijat.

©trie ,p e b a tn m e in Ungarn, in ber ©tabt
©pör, pat in fünfgig Sauren bei ber ©eburt
"bon 4624 Äinbern öeiftanb geteiftet. ©ine gange
©abt fang ipr gu ©pren ba8 Sieb bom braben
SEBeibe. 5)ie berroitroete grau Sßtlpelm ©olb
ifi acpgig Qa^re alt geroorbett, unb bie ©tabt
Peranftaltete eine geter, an ber bie meltltcpeu
unb bie ftrcpltcpen öepörbeti, aber audj ®rof3=
bäter unb ©roßmütter teilnahmen, benen grau
©olb ben SSeg in bie 2Selt gebahnt hatte. @8

mar ein geft, ba8 in einem SKärcpenbucpe ber»

emigt werben föunte. S)te Patrone mürbe in
ber gläfernen ^runtlutfcpe be8 93ifcpof§
ber ©tabt geholt. S)ie perrlidje &ut)cpe fuhr
auf meitern Ummege gum ©tabthaufe, mo bie

©tabtberorbneten, ber Slergteberbanb, bie@pi§ett
ber SBepöröen unb meprtaufettbföpftge8 Jßubti»
furn bie Jubilarin mit ftürmifcpen 0bationen
empfingen. ©ine ©char bon geftrebnern, unter
ihnen ein ©tabtberorbneter, bei beffen ©eburt ;

grau ©olb affiftiert hatte, mürbigte bie SBer»

bienfte ber braben grau, bie biefe befcpetbert

auf bie SOÎiitter ber bon ihr gur SBelt beför»
berten 4624 5?inber abmälgte, benn, mein ©Ott,
maS nähen bie fcpöttfien ^pebammentugenben,
•menn bie üftütter (unb bielleicht audh bie SSäter)

nicht unb fo meiter. gum ©cpluffe mürbe
ber ÜKufterpebamme ba§ ©efctjenf ber ©tabt,
*2000 ^5engö, überreicpt. Sann mürbe grau
©olb mieber tu bie btfcpôfïtcpe ©alaîutfcpe ge»

fe£t unb gu ihrem fpeim geleitet. Sort mattete
bereits ein 23ote, ber fie gur ©eburt be§
4625 SittbeS rief. (berliner STage&tatt.)

gn biefer 93egieputtg fcpetnen in Ungarn noch

gute ©itten gu herrf(i)en. Sie bumme 9Kobe
be§ inS ©pitalgepeng ift noch nicht eingeriffen.
Sludp mirb bort feine ißoliflinif fein, bie atleS
angulocten berfucpt.

2ßie grattlretcp bett Äatttpf gegen ben

©eburtenriidgang aufnimmt.

Slußer ber „médaille de la famille
française" (gu Seutfd): äßebatüe für bie fratt»
göftfcpe gamilie), bie in löronge, ©Uber unb
©olb bei fünf, acht unb gepn lebenben fiinbern
berliepen mirb unb fo ba§ moralifche Slnfepen
ber Sliutter heben miß, berfucpt man nun burcp
rein materielle gefeßlicpe SRaßttapmen bie £>em=

mungert für ben Äinberreidptum gu befeitigen.
Sieben ben Sohn» unb Slentenbifferengierungen
berfucht man SBergünfiigungen im SBopttungê»
mefen, beim äJtiütärbienft unb ber ©ifenbahn»
fahrt gu fopaffen. Sem §au§befißer, ber feine
SBohnungen unter beftimmten Sebingungen
an finberreicpe gamilien bermietet, gemährt
man ©rlaß ber ©runbfieuer unb ber Sür»
unb genfterfteuer. — gerner merben für ben
Sleubau billiger Söopnpäufer für ftittberreicpe
an fSobentrebitgefellfcpaften fehr günftige Sar»
lehen gegeben. Sie SJlilitärbienftgeit, bie nach
bem neuen frangöfifcpen Sßeprgefeß auf acht»

gehn SDÎonate feftgefept ift, mirb bem älteften
©ohn einer gamilie bon fünf Sinbern auf 12
ÜJlonate ermäßigt. Sind) rüdt jeber fReferbift,
bem ein Äinb geboren mirb, ohne meitereS in
eine um gmei gapre meitere iReferbiftenllaffe.
— ©ine beacptenSmerte ©rleichterung beS §au8=
palteë bon Éinberreicpen fieht bie ©iuricptung

ermäßigter gamilien |>itt= unb iftücffaßrlartett
auf ber ©ifenbahn bar: pier gafften bie erften
beiben fßerfonen bie botle §in= unb IftücEfaprt,
bie britte nur eine einfache Harte, jebe folgenbe
nur bie halbe galfrt. lud) ©rmäßiguttgett bon
Sauerfarten auf 30—70 fßrogent, je nacp ber
Sinöergapl, ftnb eingeführt.

ist als täglich
ein- bis zweimalige Beikost

zu der modernen gemischten
Kinder-Ernährung unüber¬

trefflich.
Immer frisch und billig
direkt von der Quelle:

1009 Bern
Graiismuster bereitwilligst

Ütutterljeim ber ©ftfd)U)cij
fitdjf feitenbe 06erfdjwefler. "W&flL

©rforberlid) îorperlicpe ©efunbheit, tücptige Schulung in ©äugliugS»
itnb SBocpenpfïege ; fie follte menn immer möglich auch §ebamme fein.
Ingenehme, bauernbe ©teile.

Offerten beförbert unter Spiffre A. B. 1040 bie ©£peb. b. S3latte8.

§ALU§LEIBBINDE1
(gesetzlich geschützt)

sind die bestbewährten und vollkommensten Binden der Gegenwart.
Sie werden von den Herren Aerzten aufs Wärmste empfohlen und

sind in fast allen Spitälern und Kliniken eingeführt. Die Salus-Leibbinden leisten
sowohl vor wie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden
sie Verwendung bei Hängeleib, Bauch-oder Nabelbruch, Wanderniere, Senkungen

und nach Operationen etc.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Erhältlich in allen besseren Sanitätsgeschäften, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne 1006

Verlangen Sie unseren illustrierten Gratis - Katalog

Engelhard's antiseptischer Wimd-Piider

Seit Jahrzehnten bewährt, von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In- und Auslandes erprobt
und glänzend begutachtet als

unübertroffener Wundpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins kleiner Kinder,
Wund- und Schweisspuder (hygienischer Körperpuder) für Erwachsene.

Original-Blech-Streudosen zu zirka 115 g Inhalt 1011

Muster bereitwilligst zu Diensten

WU ND-PUD^R
Iii KINDES arë ERWACHSENE

Engros-Niederlagen bei den bekannten Spezialitäten-Grosshandlungen

Fabrik pharmaceutischer Präparate KARL ENGELHARD, Frankfurt a. M.

Oon ersten {Kinderärzten
empfohlen und Verordnet

Nr. 5 Tue Schweizer Hebamme. 47

Eine die 4624 Kinder auf die Welt gebracht hat.

Eine Hebamme in Ungarn, in der Stadt
Györ, hat in fünfzig Jahren bei der Geburt
von 4624 Kindern Beistand geleistet. Eine ganze
Sadt sang ihr zu Ehren das Lied vom braven
Weibe. Die verwitwete Frau Wilhelm Gold
ist achzig Jahre alt geworden, und die Stadt
veranstaltete eine Feier, an der die weltlichen
und die kirchlichen Behörden, aber auch Großväter

und Großmütter teilnahmen, denen Fran
Gold den Weg in die Welt gebahnt hatte. Es
war ein Fest, das in einem Märchenbuche
verewigt werden könnte. Die Matrone wurde in
der gläsernen Prunkkutsche des Bischofs
der Stadt geholt. Die herrliche Kutsche fuhr
auf weitem Umwege zum Stadthause, wo die

Stadtverordneten, der Aerzteverband, die Spitzen
der Behörden und mehrtausendköpfiges Publikum

die Jubilarin mit stürmischen Ovationen
empfingen. Eine Schar von Festrednern, unter
ihnen ein Stadtverordneter, bei dessen Geburt i

Frau Gold assistiert hatte, würdigte die
Verdienste der braven Frau, die diese bescheiden

auf die Mütter der von ihr zur Welt
beförderten 4624 Kinder abwälzte, denn, mein Gott,
was nützen die schönsten Hebammentugenden,
wenn die Mütter (und vielleicht auch die Väter)
nicht und so weiter. Zum Schlüsse wurde
der Musterhebamme das Geschenk der Stadt,
2000 Pengö, überreicht. Dann wurde Frau
Gold wieder in die bischöfliche Galakutsche
gesetzt und zu ihrem Heim geleitet. Dort wartete
bereits ein Bote, der sie zur Geburt des
4625 Kindes rief. (Berliner Tageblatt.)

In dieser Beziehung scheinen in Ungarn noch
gute Sitten zu herrschen. Die dumme Mode
des ins Spitalgehens ist noch nicht eingerissen.
Auch wird dort keine Poliklinik sein, die alles
anzulocken versucht.

Wie Frankreich den Kampf gegen den

Geburtenrückgang aufnimmt.

Außer der ^meckuilie äs iu famille trau-
tzàe" (zu Deutsch: Medaille für die
französische Familie), die in Bronze, Silber und
Gold bei fünf, acht und zehn lebenden Kindern
verliehen wird und so das moralische Ansehen
der Mutter heben will, versucht man nun durch
rein materielle gesetzliche Maßnahmen die
Hemmungen für den Kinderreichtum zu beseitigen.
Neben den Lohn- und Rentendifferenzierungen
versucht man Vergünstigungen im Wohnungswesen,

beim Militärdienst und der Eisenbahnfahrt

zu schaffen. Dem Hausbesitzer, der seine

Wohnungen unter bestimmten Bedingungen
an kinderreiche Familien vermietet, gewährt
man Erlaß der Grundsteuer und der Tür-
und Fenstersteuer. — Ferner werden für den
Neubau billiger Wohnhäuser für Kinderreiche
an Bodenkreditgesellschaften sehr günstige
Darlehen gegeben. Die Militärdienstzeit, die nach
dem neuen französischen Wehrgesetz auf achtzehn

Monate festgesetzt ist, wird dem ältesten
Sohn einer Familie von fünf Kindern auf 12
Monate ermäßigt. Auch rückt jeder Reservist,
dem ein Kind geboren wird, ohne weiteres in
eine um zwei Jahre weitere Reservistenklasse.
— Eine beachtenswerte Erleichterung des Haushaltes

von Kinderreichen sieht die Einrichtung

ermäßigter Familien Hin- und Rückfahrkarten
auf der Eisenbahn dar: hier zahlen die ersten
beiden Personen die volle Hin- und Rückfahrt,
die dritte nur eine einfache Karte, jede folgende
nur die halbe Fahrt. Auch Ermäßigungen von
Dauerkarten auf 30—70 Prozent, je nach der
Kinderzahl, sind eingeführt.

ist à täAtiod
sà- dis rweàaiic/s Dsi/cost

àr mockernsn, Aemisodten

tre/Mà
àmsr /risad îtnct dittig?
à'rât uon àr Ouette.'

1009

Mütterheim der Ostschwch
sucht reitende Oberschwester. -MU

Erforderlich körperliche Gesundheit, tüchtige Schulung in Säuglings-
"und Wochenpflege; sie sollte wenn immer möglich auch Hebamme sein.
Angenehme, dauernde Stelle.

Offerten befördert unter Chiffre 4c. L. 1040 die Exped. d. Blattes.

sink àie bsstbswàkrten uncl vî««Ie>» «te? Legen»
Sis vsrclsn von clsn Herren 4er?.ten auks Wärmste srnplbklsn unâ

sincl ir> tast allen Spitälern nncl Kliniken öingetükrt. vis Salus-Deibbinâsn Isislen
sovokl vo? wie «set, rie? Let»»«?t nnsokst/.bars Dienste; sdsnso tin len

sis Vervenclunx bei Dângsleib, Lauek-over àbsibruek, l-Vanâsrniers, Senkungen
unâ ns eii Operationen ete.

lecke Llncke trügt innen Sen gesetàb gesoiàten Minen ,,8âI.V8"

Krkâltliok in allen besseren Lsi,itA<ege»«t»S?<eii, nickt, lirelct von lsr

6« c. HVwkIs?, ^Sttgsnne 106
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ê »Olives

Logros-l^isäsrlsßsr» bei àen ksksnrrtsir Spe^isUtâtea-t-rossdsirâlutiAsn

pksrmsrsuîîsrker r»?sps?aîe Ilâl»!. s. Rî.
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MüffterS Ein berühmter französischer Universitätsprofessorl
schreibt: „Ich gebrauche ausschliesslich Ihre vorzügliche

Trutose für meine Tochter", und eine prominente Persönlichkeit in
Nord-Afrika: „Ich werde die ganz hervorragenden Eigenschaften Ihrer Trutose-
Kindernahrung allen Aerzten der ganzen Region wärmstens empfehlen. Trutose
lernte ich für mein Töchterchen in Locarno kennen."

Trutose ist die zeitgemässe, unentbehrliche Kindernahrung für jeden
Säugling, unerreicht bei Durchfall, Erbrechen, allgemeiner Unruhe. Fr. 2.50
die Büchse in Apotheken und Droguerien. Gratismuster nur durch

Apotheker Siegfrieds Trutose in Flawii (St. Galten).

Das

Aerzte und Hebammen berichten uns,
dass unser Kräftigungsmittel

fflACOIALT
ausserordentlich »tilchbildend
sei, wenn es gleichzeitig mit viel
warmer Flüssigkeit genossen wird.

Hebamme D. in B. hat damit bei einer
Wöchnerin eine Erhöhung der
Milchproduktion von 250 gr im Tag erreicht.

Haco-Gesellschaft A.-GL, Bern
1017 a

Kindermeht

Gondensierte Milch

1V1 ® 1010

Marke ff ff ff JU

seit Jahren bestbewährfe Kindernähfmittel

REGISTEREI

Schweizerische Milchgesellschaft Â.-G. Hochdorf

mâtoÈmÊÈÊâàtoààÈÊùÊMÊÈÊÊÊ&ÈÊi

£»elwiitme,
33jöi)rig, 83ünbrterm, mit ißatent
bon ©raubünben unb @t. ©allen,
mit lOjätjriger ißrajtö, im 23efif}e
ausgezeichneter .geugrtiffe bon 33e-

jirfö= unb Sreiêboftoren, fomie
bon betriebenen Sunben, fildjt
fofortigc Slnftcttung.

Offerten beförbert unter ßljtffre
E. S. 1046 bie @jp. biefeä 33latte§.

BSBBBSIHBBBBBBBBSBBBBBBaB
Berücksichtigt zuerst

bei Euren Einkäufen unsere
Inserenten.

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
FideS Graf, Eideaux,
Altstätten (St. Gallen) i

1035

Da die kleinen Tuben

Kindersalbe Gaudard
IIEIItllll Iltlllllllll IUI 1I1I1IIIII1IIII

sich sowohl in der Herstellung
als auch im Gebrauch als
unvorteilhaft erwiesen haben, wird in
Zukunft nur noch die Grösse zu
Fr. 1.20 hergestellt. (Für
Hebammen 90 Cts.)

Hattenhof-Apotheke Bern
Dr. K. Seiler, Belpstrasse 6t

(ßefucfyt :
in eine größere (Bemetnbe bes

Bejtrfes Jorgen (Kt. ^iirtcfy)
eine

tüchtige fiebamme
Sofortige Hnmelbungert be=

förbert unter Hr. fCbfV bie

(Efpebition biefes Blattes.

A
^VJTO^

Jstdczj Jundament
der schonenf h * i \ ^gesunden

dW9'
Sindsehrüberrascht, dass

unser Kind, ohne M.-Milch,
also nur mit Trutose
ernährt, andere Kinder
weit übertrifft." N. Z.
Kinderärzte bestätigen mit
Trutose grossartige Erfolge

bei :

Durchfall, Verstopfung,
Erbrechen, unruh. Schlaf,
Ausschlägen, engl. Krankheit.

Trntose (Fr. 2.50) ist
des Kindes besteGrundlage

m„,nnc. In allen Apotheken erhältl.
UM4U1HI) siegte Trutose in Flawii (SLOalL)

1025

Sanititsgescbilt

Schindler-Prohst
BEES Ii

20 Amthausgasse 20
empfiehlt als Spezialität

und

Leibbinden
1011

99 BlO'VVLCVn
die lösliche

Hafer-Kraft-SänglingsnahniHg
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und §*in@ralst®ffe»
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höckstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.80!

Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Miinchenbuchsee
1008

Jedes Kind braucht zum Wachstum
und Knochenbildung Kohlenhydrate,
Eiweiss und Nährsalze; dann verlangen
Sie Löffel's Haferzwieback-Kindermehl mit
1024 Kalk-Zusatz. (JH 1520J)

Hervorragend begutachtet.

§eraljgefe^tc greife auf,

MT $fri(fcmafdjtnen
für f>au§beröienft, «t ben gang*
barften Sümmern unb breiten, fo=
fort lieferbar, ©bentueö Urtterrid)t
ju §aufe. 5ßrei3lifte 9fa. 1 gegen
30 ©t§. tu 93riefmarfen bei ber fftrma

ISifßefm Puffer,
©tricfmafdj.^anbl., ©teilt (Sfarg.)

21m Sager ftttb aucf) ©tt'icfmafdjtnen,
1021 Nabeln für allerlei ©tyfieme.

8 Die Schweizer Hebamme. Nr. 5

» Ein ksrükmtsr krancösisoksr Ilnivsrsitätsproksssor
sàsibt: „lvk gsbrsuoks aussvkllessliok Ikes vorcüg-

livke Erutose für meine lookter", und sins prominsnts Esrsôniiàksit in
Uord Afrika: „lvk «erde die gen? kervorragsnden Eigensokatten Ikrsr Erutose-
ltindsrnakrung allen Zeniten der ganzen kieglon «ärmsten« «mpfsklen. lrutoss
Isrnts ivb kür inein lövktsrvbsn in boväruo kennen."

llutoss ist dis csitgsmässe, unsntbekrlioke Lindsrnakrunx Kr jeden
Säugling, unerreiekt bei lZurvktall, Erdrevken, allgsmsinsr Unruks. Er. 2.50
clis büvkss in ^potkskeu und Orogusrisn. Nratismustsr nur durvk

âpoîkoUo? SZsgki-ïeiiîe Ve-uSase î» (5t. vallsn).

berste und Hebammen beliebten uns,
àass unser XräktixnllASinittsi

ii ì e « ì i v
»H»K«vr«rài»tIià WÎl«dlkîtllei»Â

sei, ivenn es ssleiebxsitiA mit viel
rvarmer ?Iüssixbeit Ksnosssn wird.

Hebamme O. in L. bat àamit bei einer
^Vüebnerin eine Lrkökung der liiiivb-
Produktion von 2SV gr im lag erreiebt.

Kaeo-(ls686ll8(;àatt Lt., Lern
1017 a

kiämM
kooà»8îàWe!l

àà MM W W
«siî Iskrsn dssldsuvskirte DLsnÄS?NWZ??inSiisi

Leluveireriselie WlckZeselisckskt A.-d. Ilocîulvrk

Hebamme,
33jährig, Bündnerin, mit Patent
von Graubünden und St. Gallen,
mit 10jähriger Praxis, im Besitze
ausgezeichneter Zeugnisse von Be-
zirks- und Kreisdoktoren, sowie
von verschiedenen Kunden, sucht
sofortige Anstellung.

Offerten befördert unter Chiffre
R. 8. 1046 die Exp. dieses Blattes.

USSBSiWS« u»««»»«!«»»»»«»»«
»«riivIisiàttKt »u«rs<

kell WZuvei» «»»erv
li»««rv»tei».

Vorksnge fsàsr ^.rt
VorksngsîsNe

kür âis 8s1bsta,nksrti^nnA
von Vorbänsson

Hliippel in rsiebsr àsrvabl
ltls Specialität kür Nie tit. Hebammen

bestielite lauktücker
svkön, solid, prsisvürdig

Usr«I»«IMs
^ïrteZ Srsî, ikiàsanx,
tìîîststès» (St. üallvll) t

loss

Oa (lis kleinen luden

Kilillssssliie KsuilUl!
»!II»I»I»»IIIIMI»»II»II»II»MMIII»IIII»«»
sieb sovoki in der Herstellung
als auek im ksbraueb als unvor-
tsilbakt ervisssn kabsn, viril in
/ukunlt nur noek clis tlrosss cn
Er. 1.20 bsrgsstsllt. (Eür lieb-
ammsn 90 Lks.)

Mttklldok-àvvìllà kern
0r. X. Seiler, Sslpstrasss 61

Gesucht:
in eine größere Gemeinde des-

Bezirkes Morgen (Rt. Zürich)
eine

tüchtige Hebamme
sofortige Tlnmeldnngen

befördert unter Nr. fOH? die

Expedition dieses Blattes.

'<5

Amal .-à«
«»ser o/z»s â-â'/â,
akss 7>5?^c»LS

a/iàs /0>?à
irsk ööerkr(M." kV.

Einderärcte bestätigen mit
Lrntvss grossartige lrrkolge

bei:
v-irebcall, Verstopknox,
Lrkrvvksn, nurnb. Lvblak,
àssîklâgon, sllZi. Lrank»
bsit. lrnîosv (Er. 2.Z0) ist
des Kindes besteOrunâlags

m-unain tu allen ^potkeken erkält!.
y-MIIi.) ^.Zi°gln°k Iwl°a ill klMi! M.AIY

1VS5

8WîtsW«8Mkt

8edlndler-?kov8t

20 árntkausgasss 20
empklsklt als Specialität

WADTàgG^
und

8.«>dbinil«n
1011

ctis tösliLbe

llà-llrskt-8SiigI!i!gMSliniig
rtsed Vorsedrikt vor»

Direktor des Staats-Institutes für
Ernäkrungsforsvkungsn ln Xopenkagsn

ist das volltvsrtiKste ZâuMnAsnâkrproàubt äer tlessenvart.

^Lsrna^ ontbält naob àen ?orsebunAsn von Dr. Lincibecle

unâ WÏNES-AîStSs?«,
rviö sie kein XonburrEncproàbt aukcurvsisen vermag. Corner
rveist ^tZorna^ sine tbösliebbsit unâ àaber eins böebstxrozientiKe
Veràauliebbeit vaeb,rvie solebs bisbsr noob nie erreiebt vuràk.

k^rsis psE öüeiiss 1.SV!

fsdàntkn. k»iod5 â. Lis., Aiîûnokknkueksss
inos

leclss Einil brauebt cum tVaekstum
unci Enoobenbilâung EobisnbMrats,
Eivsiss unci Häbrsalcsz dann verlangsn
Sie tätfel s ti»ferc«!ebaok-X!ndermekI mit
1024 Xslk-?usatc. (lN isso.l)

>I«rvo»?SASin>«> k«gutsektst.
Herabgesetzte Preise auf

Strilkmaschmen "MU
für Hausverdienst, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wikhelm Musser,
Strickmasch.-Handl., Stei« (Aarg.)
Am Lager sind auch Strickmaschinen,

lost Nadeln für allerlei Systeme.
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